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Mitzglüütes Attentat aut den

lpauiicheu MiulterprSftdenten .
Der Täter ei « politischer Redakteur

Madrid , 3. Dezember . Auf den Minister¬

präsidenten General Berengner wurde heute ein

Attentat verübt . Der Ministerpräsident blieb

jedoch unverletzt .
Der Täter ist der politische Redakteur

des Blattes „ El Sol " Joaquin Llizo . Er hatte

sich heute nachmittags im Gebäude des Minister »

ratpräsidiums eingefnnden und wartete dort wie

gewöhnlich mit de « anderen Journalisten aus die

Beendigung des Aabinettsrales . Di « Journalisten

bemerkte «, daß Llizo sehr erregt gewesen ist .

Dieser erklärte dies damit , daß er seinen Redak¬

teurposten aufgegeben habe . Dann entfernte er

sich von der Grupp « seiner Kollegen und wartete

allein auf das Erscheinen des Ministerpräsidenten .
Als Berengner erschien , wurde er von den

Journalisten sofort umringt . Unterdesien hatte

Llizo « inen Revolver gezogen und ab ge¬

feuert . General Berengner stürzt « sich

auf deu Attentäter und hielt sein « Hand

fest . Der Schutz war in die Decke gegangen . Mit

Hilf « der Journalisten wurde dann Llizo entwaff¬

net . Als Llizo den Mitzerfolg seines Attentates

sah , erklärt « er : „ Da haben wirs . Ich wollt «

einen anarchistischen Protest gegen das

von Sw . Exzellenz repräsentiert « soziale Regime

zum Ausdruck dringen . "
Der Attentäter wurde der Polizei übergeben . ,

Sowohl de » Ministerpräsident als auch die Jour¬

nalisten sind der Ansicht , datz Llizo das Attentat

in einem Anfall von Sinnesverwir -

rung begangen hat .

Ministerium Önder in Sefterreich .
Wie » , 3. Dezember . (Eigenbericht. ) Eben ist

die Einigung zwischen Christlichsozialen und

Schober - Block zustande gekommen . Es wird

Bundeskanzler Ender und Vizekanzler Scho¬

ber , der auch Minister des Aeutzern wird , Mi¬

nister des Innern wird der Landbündler Wink¬

ler , Justizminister der Grohdeutsche Doktor

Schür ff . Außerdem folgende Chrichlichsoziale:
Heerwesen B a u g o i n, Unterricht C z e r m a k,

Handl H e i n l , Landwirtschaft Ta Her , Fi¬

nanzminister I n ch. Soziale Verwaltung ist

noch offen . Es wird wahrscheinlich Resch.
*

Demission der obersten Aroler
Heimwehrsührers.

Innsbruck , 3. Dezember . . Der erste Landes -

sührerstellvertreter der Tiroler Heimwehr ,

Rechtsanwalt Dr . P e s e n d o r f e r , der in Ab¬

wesenheit Steidles die oberste Führung
der Tiroler Hcimatwehr mnehatt «, hat

sein A m t niedergelegt . Er begründet den

Entschluß mit dem Interview Steidles

im ,Matin " und mit persönlichen Miß¬

helligkeiten . Wie cs heißt , sind auch ge¬

gensätzliche Anschauungen zwischen Pesendorfer
und Major Pabst ein Grund des Rücktrittes

Pesendorsers .

Bedrohliches Rüste » schlesischer
Hakenkreuzler

Breslau , 3. Dezember. Nach einer amtlichen

Mitteilung der Polizei wurden in der Nacht zum

3. Dezember in I e s ch k o w i tz, Landkreis

Breslau , etwa 150 Mitglieder der imtional -

sozialistischen Sturmabteilung, darunter auch

Sanitäter , uniformiert , feldmarschmäßig ausge¬

rüstet und bewaffnet , festgestellt . Sie warsn im

Schloß des Gutshofes des Rittergutspachters
von Oelffen untergebracht , wo die llntevkupft in

Sälen vorbereitet war . Noch in der Nacht hiuzu -

kommende Schutzpolizeikomniandos stellten eine

Menge Waffen , darunter scharfgeladene Karabi¬

ner , Pistolen , . Hairdgranaten, Munition und

Schußwaffen aller Art fest. Eine zahlenmäßige
Feststellung war bisher nicht möglich,' da die noch

in der Nacht weiter angostellten Ermittlungen
noch sortdauern . Die vorläufig festgenommen««
Nationalsozialisten wurden in den frühen Mor¬

genstunden durch Lastkraftwagen der Schutz¬

polizei dem Polizeipräsidium zugeführt, wo dre

werteren Vernehmungen shattfinden. Die Fest¬

genommenen worden noch heute dem Gericht zu¬

geführt .

Schwere Aroeitslrise im Ostrauer Gebiet .
380V Bergarbeiter vor der Entlastung ? — Angestellten - stntlastungen .

„ Aut baldige Besteruug keine Aussicht . "

Mähr . - Ostrau , 3. Dezember . ( Tsch.

P. - B. ) Rach dem Bericht des allgemeinen Arbeits¬

amtes in Mähr . - Ostrau war der Arbeitsmarkt

im dortigen Gebiete im November sehr ungünstig ,
denn di « Erzeugung in allen Indu¬

strie » und Gewerbebranchen war

dauernd eingeschränkt , jta « Verschlech¬

terung trug noch die regnerische Witterung bei ,

so. datz die Bauten nur im Innern fortgesetzt
werden konnten . Di « Zahl der Arbeitslose «
ist daher gestiegen und hat Ende des Monats die

ungewöhnlich hohe Zahl von 1832 Personen
erreicht , di « tatsächlich jedoch bedeu¬

te n d h ö h e r ist , da sich nicht alle Arbeitslosen
bei dem hiesigen Arbeitsamt melden . Auch in der

Bergindustrie ist mit dem Eintritt / des

Herbstes keine bessere Beschäftigung
eingetreten

' und heute werden bereits Gerüchte
laut , datz , falls nicht Fröste eintreten , auf den

Gruben des Ostrau - Karwiner Reviers

an 3000 Bergarbeiter nicht werden
weiter beschäftigt werden können ,
Durch die altzemeinc Krise wird auch der Han¬
del betroffen , in welchem ein Teil der An¬

gestellten entlassen wird . Die Zahl der

beschäftigungslosen Handlungsgehilfen und Kanz¬
leikräfte ist ziemlich grotz . Die Ernährungs¬
aktion des Ministeriums für soziale Fürsorge
und des Bezirksamtes in MLhr . - Ostrau wird

fortgesetzt . Anf eine baldige Besserung
ist keine Aussicht . Am 1. Dezember wur¬

de » in der Zellulosefabrik in Rattimau
383 Arbeiter entlassen , so datz nur 51

beschäftigt bleiben , da die Fabrik vom 15 . Dezem¬
ber an die Erzeugung auf mindestens fünf
Wochen einstellen wird . Die Fabrik verfügt über

grotze Fertigvorräte , die sie wegen mangelnden
Absatzes nicht einlagern kann . Aus demselben
Grunde hat sie bereits im Sommer zweimal den

Betrieb einstellen müßen .

Eine Rede Vtto Lramis .
Der kommend « Winter — die schwerste

Belastungsprobe .
Dresden , 2. Dezember . Heute abends fand

hier im Zirkus Saraffam eine Kundgebung der

sozialdemokratischen Partei Groß - Dresden und

des Reichsbanners statt , bei der der preußische
Ministerpräsident Otto Braun die Hauptrede

hielt . .'

Ausaeheud von den Wahlersvlgen der Nafto -

icatsozialislen , die er als - jvoÄbergehemd" -be¬

zeichnete , zog er den Borwurf zurück , dytz di «

Sozialdemokratie für di « „Aoung- Planplagerei "
verantwortlich sei. Die Sozialdemokratie hab «'

seinerzeit , den- Wisg' liqüidieteN Müssen, " uM ' den

Zusammenbruch dos Reiches zu verhindern . Ob

Deutschland ' den Boung - Plan er¬

füllen könne , lasse sich heute noch nicht

übersehsn . Wenn das nicht möglich ' sei,

werde der Aoung - Plan geändert werden müssen.
Es handle sich bei der Erfüllung des Aoung -

planes um einen Versuch und darum , den guten

Willen zu zeigen . Ein schroffes Nein , wie es die

Nationalsozialisten forderten , würde Deutschland
vollends in den Abgrund stürzen .

Zu innerpalitrschen Fragen übergehend , er¬

klärte Ministerpräsident Braun , daß eine Ge -

halb - und Lohnsenkung ohne eine entsprechende
Preissenkung auf das deutsche Wirtschafts¬

leben verheerend wirken müsse . Sie würde zwar

den Unternehmerprofit steigern , die , Arbcüts -

losigkeit in Deutschland aber noch erhöhen . Der

Redner wandte sich dann gegen die K o m m u -

Ni sien , die mit ihren Ideen in Rußland bereits

schmählichen Schiffbruch erlitten hälfen , und ge¬

gen di « Naticknalsozialiste « , di « ' jetzt

zum Generalangriff auf das -republikanische

Preußen ansetzten . Die Deutsche Republik tverde

im kommenden Winter ihre schwerste Belastungs¬
probe zu bestehen haben . Der Ruf nach dem

Diktator , dem starken Mann , fei unsin¬

nig . Bei der heutigen Zerrissenheit in Deutsch¬

land feien die Dlaßnahmen der Reichsregierung ,
aus dem Dilemma hcrauszukommen , trotz aller

B« denken im einzelnen anzuerkennen ; ' : es , sei

wenigstens ein fester und entschlossener Will « vor¬

handen . Die ReichsregieviMg handle auf Grund

verfassungsmäßiger Bestimmungen . Am 14 .

September habe das deutsche Volk den Kopf ver¬

loren gehabt . Wenn das deutsche VE und die

Volksboten nicht bald wieder zur Vernunft

kämen , würde es unvermeidlich sein , daß der

Kampf zwischen Diktatur und Volk

ausgefochten wurde .

Ausammenstotz mit Rational¬

sozialisten ,
Dresden , 3. Dezember . Im Anschluß an die

sozialdemokratische Versammlung rm Zirkusge -
bäudc , wo gestern abends der preußische Mini -

sterpräsident Braun gesprochen haste , « kam es in

den späten Abendstunden in der Rrtterstraße vor

dem dort gelogenen Partciheim der Na¬

tionalsozialisten zu Zusammenstößen .
Die Polizei mutzte entschreiten mrd unter Au¬

wendung des Gummiknüppels vorgehen . Wie das

Presseamt des Polizeipräsidiums mitteilt , nah¬

men die Nationalsozialisten fortgesetzt eine

drohende Haltung gegen die Polizei ein , so daß

weitere Verstärmngen he vangezogen werden

mußten . Die weiteren Feststellungen waren durch

das Verhalten tzer UationchoziMsje « der Poli¬

zei gegenüber außerordentlich schwierig . Ein

b l u t ü b e rst r ö m t e r Reichsbann er¬

mann wurde von Polizeibeamten aufgehoben .

Leipziger Polizei schießt auf
demonstrierende Kommunisten .

Leipzig , 3. Dezember . Zu schweren Zusam¬
menstößen zwischen Kommunisten und der Poli¬
zei , bei denen - 8 Personen verletzt wurden , kam

M hentz. in den fpätercu Lachmittagsstuuden in

der Leipziger Innenstadt bei einer Demo n -

st rä ti o n, zu der die k o m m u n i st r s ch e

P. g r . t ej . auHerufen , hatte . . ' Di « Teilnehmer
zweier PersaMmlüi ?g«ü trafen sich gegen 18 Uhr
auf dem Schlößfilätz in der Nähe des Reichsge¬
richtes und wurden dort van einem Redner auf¬
gefordert , im geschlossenen Züge zum Rathaus
zu marschieren . Auf dem Wege dorthin traten

den Demonstranten Polizeimannkchaf -

t e n entgegen , die die Massen auseinander zu
treiben suchten . Dabei kam es zu schweren Zu¬
sammenstößen , in deren Verlauf die Polizei
von der Schußwaffe Gebrauch machte .

Unerdörter Verhalten der Klattauer
Bezirksbedörde del der Bolfszößlnng .

Aus Anlaß der Volkszählung waren im

Grenzgebiete des Böhmevwaldes , wo die Tsche¬
chen in der Minderheit sind , die nationalistischen
Vereine und Gruppen unter Hochdruck am Werk ,
um ein Höchstausmaß von Bekenntnissen zur

tschechischen Nation zu erreichen . Die Volkszäh¬
lung löste überall eine Hochflut von chauvinisti¬
schen Maßnahmen aus und die Behörden kamen

diesen Bestrebungen durch die Praxis bei der Er¬

nennung der Zählkommissäre in reichlichem
Ausmaße entgegen . Aber nicht nur das . Im
Grenzgebiet des Böhmerwaldes haben die Be¬

hörden — wie nachstehender Vorfall beweist —
den deutschen Bevölkerungsschichten sogar die

Möglichkeit der notwendigen Auf¬
klärung vorenthalten .

Unsere Partei hatte für den 30 . November
in Markt und Dorf Eisen st ein öffent¬
liche Versammlungen zur Aufklärung über die

Volkszählung einberufen . Diese Versainmlun -
gen wurden jedoch von der Bezirks¬
behörde in Klattau untersagt und

es mußte die Tagesordnung geän¬
dert werden . Ebenso bei der tags zuvor

stattgefundenen Versammlung in N e u e r n. Der

Referent in diesen Versammlungen , Gebiets¬

sekretär Genoffe T i ck aus Staab war daher ge -

zwunaen , in den genannten Orten über die wirt¬

schaftliche und politische Situation der Arbeiter¬

schaft zu sprechen.
Demgegenüber muß festgehaltcn werden ,

daß die nationalistischen tschechischen Kreise un¬

gehindert agitieren konnten , sowohl in Bersamjn -
lungen als auch durch Flugblätter . In einem

Flugblatt der poSumavskä jednota , das von den

Herren Baxa und TitSra unterzeichnet wurde ,
wird von einem neuerlichen erhöhten Druck der

Deutschen gesprochen und dadurch versucht , die

Sachlage so hinzustellen , als wären durch die

deutsche Bevölkerung die sittlichen Kräfte des

tschechischen Volkes bedroht .
Das Verhalten der Klattauer Bezirks¬

behörde im vorliegenden Fall ist eine nicht miß¬
zuverstehende Gebärde , welche die allgemeine
Einstellung unserer Aemter zur deutschen Bevöl¬

kerung treffend kennzeichnet .

Blich auf Deutschland .
Voü Heinz Fischer , Berlin .

Die Lage im Reiche stellt den politischer »
Scharfsinn der deutschen Arbeiterklasse auf
eine ungewöhnlich harte Probe . Bedroht ist
alles , was die Partei Bebels in . Jahrzehnten
erkämpft hat ; bedroht ist das Werk , für das

Millionen Vertrauensmänner jede ihrer - kar¬

gen Feierstunden geopfert haben ; bedroht ist
das Ziel , dem Abermillionen Proletarierher¬
zen hoffnungsfreudig entgegenpochen ; bedroht

i ist sogar etwas für ein Kulturvolk so Selbst¬
verständliches wie die Demokratie . Es geht

! UM die Zukunft der Freiheit in Europa , um

das Schicksal der modernen Arbeiterbewegung .
Die klassenbewußten Lohnsklüven der ganzen
Welt schauen heute auf ihre deutschen Genos¬
sen , auf denen die Verantwortung lastet für
das was kommen wird . Ein Fehler , in solcher
Stunde begangen , wird . zur geschichtlichen
Schuld , — dessen ist die ' deutsche Sozialdemo¬
kratie sich bewußt . Sie ist heute in der Ver¬

teidigung , sie muß eine Politik treiben , die

den Machtverhältnissen entspricht . Das wird

eine Politik der entschlossenen Abwehr , aber

nicht eine des Aberwitzes sein . Dies zu ver¬

stehen und trotz tiefen Elends nicht jenem
Verzweiflungsradikalismus zu verfallen , der

dem Bürgertum sein verbrecherisches Spiel
überhaupt erst ermöglicht , erfordert den gan¬

zen gesunden Sinn , den die deutsche Arbiter¬
schaft sich in ihrer Partei des Klassenkampfes
anerzogen hat .

Dem gefährlichsten Gegner die schärfste
Abwehr , düs ist die Taktik der S . P . D- Vor

der Wahl hieß dieser gefährlichste , Gegner
Prümng , heilte heißt er . Hitler . Gehörte

1
die

Hitlerpartei zu jenen Gruppen , dieisich mit

verfassungsmäßigen Mitteln durchsetzen wol¬

len , dann wäre nichts selbstverständlicher ge¬

wesen , als daß sie nach ihrem Wahlsiege i n

der Regierung zeigt , was sic kann , Aber

die Hakenkreuzler sind keine solche Partei . Sv

wie bekannt ist, was ein Elefant iin Porzel¬
lanladen machen würde , ließe man ihn hin¬

ein , so ist auch bekannt , lvas die Nazis tun

würden , kämen sie zur Regierung . Sie wollen

ja nur an die Macht , um mit den Getvalt -

mitteln des Staates den Staat selbst zu stür¬

zen und das italienische Beispiel nachzuahmen .
Hätte die Sozialdemokratie sich den national¬

sozialistisch - konnnunistisch - deutschnationalen
Mißtrauensanträgen angeschlossen , so wären

die Fascisten möglicherweise heute schon dort ,

wohin sie wollen : im Reichswehrministerium ,
im preußffchen Innenministerium und im

Berliner Polizeipräsidium . Ob sie aus ihnen

auf parlamentarischem Wege wieder hinaus¬

zuwerfen wären , das ' ist heute jedenfalls
fraglich . „ Den Kampf annehmen , wenn dies

wissentlich für den Feind und nicht für uns

vorteilhaft ist, das ist ein Verbrechen , und

solche Politiker der revolutionären Klaffe tau¬

gen nichts , die nicht zu lavieren , paktieren und

Kompromisse einzügehen verstehen , um einer

wissentlich unvorteilhaften Schlacht auszuwei¬
chen. " Dieser Satz enchält eine so einfache
Wahrheit , daß er nicht von Lenin zu stam¬
men braucht , um jedem einzuleuchten , der

noch bei klarem Verstände ist. Sozialdemokra¬
tie und Reichsbanner haben durch das Ab¬

stimmungsergebnis im Reichstage Zeit gewon¬

nen , um auch gegen außerparlamentarische
Angriff des Fascismus zu rüsten ; sie nützen
die Zeit aus .

Nach der Reichstagswahl hat sich das

Licht der Oeffentlichkeit wie ein Scheinlverfer
auf die Nazis gerichtet . Denen ist die Hellig¬
keit unbequem , denn nun bleibt ihr Treiben

ilicht so verborgen wie vordem , es lvird an

ihren Propagandaparolen gemessen . Trotz der

Phrase von den rollenden Köpfen hat Hitlers

Zeugenaussage im Reichswehrprozeß eher be¬

ruhigend als aufregend gewirkt . Das Beruhi¬

gende liegt nicht in dem Schwure auf die Le¬

galität und auf streng parlamentarische Macht -
ergreiftrng , es liegt vielmehr in der unglaub¬
lichen Albernheit der Aussage . Hitler sollte
sein politisches Programm entwickeln; die
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Welt horchte auf den neuen Mann . Was er

sagte , erregte nur mitleidiges Kopfschütteln :
— dieser Schwätzer will Deutschland zu neuer

Größe führen ? Mit Recht fragt das franzö¬
sische Linksblatt Oeuvre : „ Sperrt man denn

in Deutschland die Verrückten nicht ins Toll¬

haus ein ? " Daß die Hakenkreuzler von einem

politischen Hanswurst angeführt werden , ver¬

mindert ihre Gefährlichkeit , hebt sie aber nicht
auf , denn Unheil anrichten kann auch ein

Dummkopf . Hitler ist seit neuester Zeit aber

nicht nur für streng parlamentarische Macht¬
ergreifung , sondern auch für Pazifismus und

Verständigungspolitik . Das kam so. In Frank¬
reicht lebt ein politischer Niemand namens

Gustave Hervö , Herausgeber der Zeitung
„Dictoire " , die in 2000 Exemplaren gedruckt
und aus unbekannten Mitteln unterstützt
wird . Diesem politischen Niemand antwortete

der große Adolf auf das Angebot eines

deutsch - französischen Militärbündnisses wie ein

waschechter Pazifist . Abrüstung der anderen

und Verständigungspolitik forderte er , —

nichts mehr von deutscher Aufrüstung und von

„Siegreich wollen wir Frankreich schlagen ".
In den Unterredungen , die Hiller kurz nach
der Wahl drei Korrespondenten amerikanischer
unb englischer Zeitungen gewährte , betonte er
« . a . : „ Für unsere Außenpolitik werden nicht
unsere Wünsche , sondern die außenpolitischen
Möglichkeiten maßgebend sein . " Nun , anders

haben es die verruchten Erfüllungspolitiker
auch nie gesagt . Hiller schämte sich nicht ein¬

mal , Deutschland dem Ausland als Prellbock
gegen den Bolschewismus anzubieten . Das

Tollste haben sich die Hakenkreuzler am 30 .

Oktober im außenpolitischen Ausschuß des

Reichstags geleistet . Ein Antrag der Kommu¬

nisten verlangte sofortige Einstellung der

Tributzahlungen , also genau das , was die

Nazis in lausenden Wahlversammlungen ge¬
fordert haben . Doch ' siehe , — der Antrag
wurde von den Nazis niedergestimmt . Thea¬
tralisch haben sie hunderte Exemplare des

Poung - Plans seit einem Jahre öffentlich mit

Protestreden verbrannt , — jetzt, da aus dem

Theater ernst werden soll, kriegen sie eS mit

der Angst zu tun . Deutschland erwache und

sieh Dir Deine Weckrufer an !

Kein Putsch und kein außenpolitisches
Abenteuer : auf dieses Augenblicksprogramni
sind die Nationalsozialisten also eingeschwenkt .
Wenn sich das Besitzbürgertum jetzt mit ihnen
verbrüdevt , so setzt es nichts mehr aufs Spiel .
Bisher bestand für die Bourgeoisie noch die

Gefahr , daß ein Putsch oder ein außenpoliti¬
sches Abenteuer das deutsche Wirtschaftsleben
erdrosselt . Die Nazis haben durch ihre
Schwenkung diese Gefahr beseitigt . Jetzt kann

das Bürgertum sie ohne Rückhalt aufnehmen
als willlommenste Bundesgenossen rm Kampfe
gegen die Sozialdemokratie . Die Hoffnung
demokratisch - liberaler Kreise , dem Besitzbür¬
gertum werden einst vor den Nazis noch
Grausbirnen aufsteigen , die ist nicht mehr be¬

rechtigt . Je „vernünftiger " die Hakenkreuzler
scheinbar werden , desw mehr gewinnen sie an

Koalitionsfähigkeit für das Bürgertum und

desto gefährlicher werden sie für die Arbeiter¬

klasse. Die gemeinsame Front von National¬

sozialisten und Bürgertum macht die Einfüh¬
rung des Fascismus auf kaltem Wege mög¬
lich. Sie scheitert heute nur an der Haltung
des Zentrums . Es sei aber daran erinnert ,
daß diese Partei sich schon einmal mit den

Deutschnationalen in der Reichsregierung
glänzend vertragen hat , sogar ohne Preisgabe
der preußischen Koalition mit der Sozial¬
demokratie . Wie lange wird das Zentrum fest
bleiben , worauf spekuliert es ? Eins steht fest :
Der Zentrumskanzler Brüning ist davon

überzeugt , daß die Finanzlage des Reiches
keine andere Sozialpolitik gestattet als eine

stockreaktionäre . Das ganze Bürgertum stimmt
ihm natürlich zu . Unbestritten ist , daß bei der

herrschenden Notlage jcbe Regierung , ohne !

Rücksicht auf ihre Zusammensetzung , zu unpo¬
pulären Maßnahmen gezwungen wäre . Aber

es gibt gewaltige Gradunterschiede ! Anfang
Dezember tritt der Reichstag wieder zusam¬
men ; bis dahin ist alles in der Schwebe und

niemand weiß , wie die Lage sich entwirren

wird .

Bor 100 Jahren begann in Frankreich
die Regierungszeit Louis Philipps , von den

Gegnern des Bürgerkönigs spöttisch bezeichnet
als „ Rast im Dreck " . Auf sie folgte ein Re¬

gime , dem der Fascismus von heute auf ein

Haar gleicht : das Kaiserreich des dritten Na¬

poleon . Auch die deutsche Politik hält gegen¬

wärtig eine Rast . Ist sie nicht eine Rast im

Dreck ?

EuM über aktuelle Finanzkragen .
Kein Pessimismus gegenüber der Suttmst .

Prag , 3. Dezember . Im Budgetausfchuß
des Senats hielt heute Finanzminister E n g l i 8

anläßlich der Generaldebatte über den Staats¬

voranschlag eine bemerkenswert « Rede , in der er

verschiedene aktuelle Probleme berührt «, unter
anderm auch die Frage der Staatsangestellten -
gehälter , auf die auch der gestrige „ Spar " - Antrag
der Agrarier im Senat abzielte . Seine Ausfüh¬
rungen sind sicher geeignet , in dieser Hinsicht be¬

ruhigend zu wirken . Auch hinsichtlich der künfti¬
gen Entwicklung der Finanzlage des Staates und

unserer Volkswirtschaft sprach sich Englis ohne
übertriebenen Pessimismus aus .

Der Finanzminister erklärte u. a. , daß das

Budget das Prinzip der Ausgabenstabilität ver¬

lasse . Heuer sei das Budget um mehr als ein «

halbe Milliarde erhöht . Die Derschlechterung
des Budgets zeigt sich auch auf der Einnahmen¬
seite , wo die Einfuhrscheine einen Minderertrag der

Zolleinnahmen um 120 Millionen zur Folge haben .
Weiters sind hier di « Altpensionisten , die 200 Mil¬

lionen erfordern , di « Wechnachtszulage mit gegen
300 Millionen , die Zahlungen aus den FriäenS -
verträgen ( 114 Millionen ) , die Reform der Arbetts -

loseminterstützung mit 50 Millionen , die Invaliden
mit 13 und die Rosystemifierung . Endlich betragen
die Erhöhungen im Schulministerium und im

Ministerium für öffentliche Arbeiten rund 150 Mil¬

lionen . Alles in allem hat sich die , Situation ' ür

die Finanzverwaltung um mehr als eine

Milliarde verschlechtert .
Dies « Erhöhung des Budgets kommt der

Oeffenckichkeit unwillkommen . Wenn man die

einzelnen Posten überprüft , ob sie notwendig waren

oder nicht , so würde man sich überzeugen , daß es

nur ganz wenig « Poste « sind , die man viel¬

leicht hätte aufschiäben könne « . Es ist unstreitig ,
daß wir der Landwirtschaft Helsen mußten , aber ob

man ihr durch die Einfuhrscheine geholfen
hat , ist eine andere Frage . Ein Opfer für
die Landwirtschaft war nötig , ebenso die Aufbesse¬
rung der Mtpensionisten . Darüber braucht man

nicht zu diskutieren . Ebenso waren die Zahlungen
nach den Friedensverträgen eine fertige Sache .

Ebenso seien auch die übrigen Mehrausgaben not¬

wendig gewesen .
EngliS polemisiert dann scharf gegen den Vor¬

sitzenden . der Prager Handelskammer Groß¬

mann , der unlängst das Anwachsen des Budget¬

kritisierte , sich aber nicht darum kümmere , wo¬

durch dieses Anwachsen verursacht wurde . Auch

die Industriellen hätten fa die Erhöhung der Be¬

züge der Staatsaugestellten verlangt . Außerdem
wurden die Steuern keineswegs um denselben Be ¬

trag wie di « Ausgaben «höht . Die Biersteuer
kommt nur der Säbswerwaltung zugute , die Er¬

höhung der besonderen Erwerbssteuer ist so un¬
bedeutend , daß man nicht von einer Erhöhung
der Lasten der Industrie sprechen kann .

Ein « , große « Teil der Mehrausgaben hab « dl «

Finanzverwaltung au » ihren Reserve « gedeckt ,
die im vorjährigen Budget etwa 1200 Millionen

betrugen .

In Hinkunft werde die Frage der Lehrer¬
geh alt « aktuell , von denen etwa 300 Millionen

noch nicht gedeckt seien , ebenso die Frage der

Bruderladensaniernng .
Die Auszahlung des 13. Monatsgehaltes

in der Zeit einer gewissen Preisabbaues sei v i e I -

leicht ein Fehler ; aber in den Nachbarstaaten ,
wo man die Staatsbeamtengehälter herabsetzt , wer¬
den auch diese restringierten Gehälter noch immer

höher sein als bei uns ! Der Minister wünscht ,
daß die Beamtenschaft gut bezMt wird , daß al^r
in der Gesamtsumme diese Zahlung nicht allzu
drückend sei . Eine OekonomisierungSkommission
beim Ministerratspräsidium soll die Frage studieren ,
wie man sparen könnte . Es ist aber schwer mög¬
lich , daß die Gehälter der Staatsangestelltrn in

ihrer Gesamtsumme wesentlich herabgesetzt werden
könnten . Entlastungen von Staatsangestellten wären

ebenfalls ein Fehler . Die Gesamtsumme
der Ausgaben für diese Gehalte sollte aber stabi¬
lisiert werden , damit di « gegenwärtige
Zahl der Staatsangestellten bei entsprechender
Rationalisierung für die stet » wachsende Dermal -

iungsagenden ausreicht . Eine neue Stabil » -

sierungsperjode müste man notwendiger¬
weise Verteidigen .

Zu dem 2 Milliarden - Jnvestition - budget kom¬

men noch weitere Investitionen aus dem zu schas¬
senden Wasserstraßen - und Meliorationsfonds sowie
aus der Reform des Straßensonds im Betrage von
einer weiteren Milliarde hinzu ; zu neuen

Emissionen dürfe man die Finanzverwaltung nicht
zwingen , denn sie würden auf den Markt der

Staatspapiere große Schwierigkeiten verursachen .
In den letzten fünf Jahren seien über 5 Milliarden
der Staatsschuld abgezahlt worden ; soll es zur wei¬

teren Konvertierung von Staatspapieren kommen ,
dann dürfe man ihren jetzige » festen Kurs nicht

durch eine neue Emission gefährden . EngliZ weist
dann auf die Folgen des hohen Zinsfußes hin ,
und kündigt

«in neues Bankengeseh

an , da » die Errichtung mehrerer Geldinstitute bzw
ihrer Filialen in kleineren Orten nebeneinander

unmöglich machen soll . In diesem Zusammen¬
hang bemühe sich die Frnanzverwaltung auch um
die Fusion der Landesgeldinstirute .

Der billige Zinsfuß sei auch hent « da » zentrale

Problem .
Die Landwirtschaft erwarte ihr Heil von ihm und

ebenso die Ezportindustrie . EngliS glaubt , daß das

Problem in der

besseren Organisierung unseres Geldwesens

liege .
Aüf die Anregungen , alle Steuerexekutionen

einzustellen , erwidert Englis , daß er im selben
Moment « auch die Staatskasse sperren
müßte , weil niemand zahlen würde . Man könne

also nur fordern , daß die Finanzbehörden bei der

Eintreibung von Stauern vernünftig und
individuell vorgehen .

Zu « Schluß erklärte der Minister , daß wir

seiner Ansicht »ach keineswegs in einer kata¬

strophalen Situation find .

Di « Staatskasse zahlt alle » aus , ohne sich etwas

ausborgen zu müssen . Auch der 13. Monatsgehalt
wurde dank der Raserven aus laufende »
Mitteln gedeckt. Die weit « « Entwicklung werde
von dem Charakter der Krise abhängen ; das fei
schon «in Problem der Gesamtregierung und der

gesamten Volkswirtschaft . So lang « die Preise
sinken , hat niemand ein Interesse , auf Lager zu
produzieren ,

sobald aber die Preise wieder stabilifiert sei »
werd « » , kll «»e « an eine » Umschwung erwarten .

( Zustimmung . ) Immerhin lege un » di « Situa¬
tion die Verpflichtung auf , keine neuen Aus¬

gaben zu machen , wenn nicht unter gleichzeitiger
Oekonomie auf der anderen Seite . Neue Steuern

aufzuerlegen oder di « alten zu erhöhen , fei nicht
möglich . Also müsse der Grundsatz der Finanzver¬
waltung sein : keine neue Ausgaben ohne
Oekonomisierung auf der andere »
Seite !

«

Senator Genosse Jokl erklärt «, daß , wenn der

folgende Voranschlag für 1831 auch nicht unser
Ideal ist, so haben wir doch keine Ursache , uns

dessen zu schämen , daß unser erster Vertrauens¬
mann in der Regierung bei der Zusammenstellung
des Voranschlages mitgearbeitet hat . ' Nach den
dürren Jahren aus dem Gebiete der Sozialpolitik
unter der Herrschaft der Bürgerblocks , wobei beim

Ministerium für soziale Fürsorge sogar Ersparun¬
gen gemacht worden sind , wurden dem Voranschlag
ein « Reihe sozialer Maßnahmen vorgesorgt . Abhilfe
schaffen bei den sozialen Nöten der Arbeiterschaft
ist eine eminent nationale Tat . Di « Ausgestaltung
der Jugendfürsorge zum Beispiel ist für das deutsche
Volk viel wertvoller als die schönst « R« de über die

Aufschriften auf den S,traßenwfeln . Senator Hil -
zenreiner möge es erreichen , daß dessen Bruder¬
partei sich für die Verwirklichung der nationalen
und kulturellen Autonomie rinsetzt und dann rst zu
deren Verwirklichung ein großer Schritt getan .
Genosse Jokl besprach dann die administrative An¬

gelegenheit und insbesondere die geplante Reform
des Steuerdienstes .

Aender « « gen im Jugeadftrakaeletz .
Der verfassungsrechtliche Ausschuß beendete

heute die Verhandlungen über das Jugendstraf¬
recht , wozu ein « Reihe von Aenderungen ange¬
nommen wurden , in denen auch zahlreiche An¬

regungen unserer Part «! berücksichtigt sind . Der

Ausschuß genehmigte ferner noch das Gesetz über
die Errichtung einer eigenen Kategorie von

richterlichen Hilfsbeamten , der sogenannten
Aktuare .

Di « böhmisch « Landervertretung tritt am
16 . Dezember zu einer kurzen Tagung zusammen .
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» Mo. Sohn von Wotan
von J . O. Curwood .

( Copyright bh Franrksche Verlags Handlung , Stuttgart . )

„ Er wird hierher kommen , dieser tierische
Mensch , und wird uns töten, " flüstert « si «. „ Dich
wird er töten , weil du ihn gebissen hast , Billo !

Huh ! Ich wollte , du wärest größer und stärker ,
daß du ihm für mich den Kopf abveißen könntest ! "

Lächelnd band sie den Riemen vom Tischfuß
los . Si « hatte keine Angst , obwohl eS ein schreck¬
liches Abeu euer war , das ihr Herz bei dem Ge¬

danken , di « Bestie mrf ihre Werse besiegt zu haben ,
vor Erregung schlafen ließ . Sie sah McTaggart
noch ganz deutlich rm See , wie er mit Strudeln

kämpfte und wie ein Riesenfisch um sich schlug .
Er war gerade dabei , aus der Felsspalte zu klet¬

tern , und sie mußte wieder lachen , als sie Billo

unter den Arm nahm .

„ Oh, du bist aber schwer ! " sagte sie tief
ausatmend , „ Und ich muß dich tragen , weil ich
lausen Will ! " >

Si « rannie hinaus ins Freie . Piervot war

«och nicht gekommen , so sprang sie, Billo wie

einen Sack unter dem Arm tragend , rasch in das

Dickicht hinter der Blockhütte . Billo sah wie ein

gefüllter , in der Mitt « abgebundener Sack au » .

So hätte er wenigstens gesagt , wenn er hätte
krochen können . Aber er hatte noch gar kein

Bedürfnis , sich frei zu machen . Nepeese rannte ,

diS sie der Arm schmerzte . Dann macht « sie halt
« nd stellte Billo auf die Füße , ihn am Riemen

haltend , der ihm um den Hal » gebunden war .

Ei « war auf jeden Ausfall vorbereitet , den er

machen kann : « , ja sie erwartet « sogar , daß er

einen Versuch machen würde , und einige Augen¬
blicke lang beobachtete sie ihn scharf , während
Billo ruhig um sich schaute . Daun ' plauderte
»Die Weide " leise mit ihm .

„ Du wirst mir nicht durchbvennen , Billo .

Nein , du bleibst bei mir . Wir werden das Scheu¬

sal von einem Menschen töten , wenn er « S noch
einmal wagte , mir das anzMun , was es der !

hinten getan — puh ! " Si « warf sich die offenen
Haare aus dem erhitzten Gesicht und einen Augen¬
blick lang hatte sie Billo völlig vergessen : als si «

an die Sekunden ihres raschen Entschlusses dort

hinten bei der Felsspalte dachte . Sie begegnete
Billos Blick , als sie zu ihm hinuntekschaute .
„ Nein , du wirst mir nicht durchbvennen , du wirst
mich immer begleiten, " flüsterte sie. , ^ komm mit

mir ! "
Der Riemen zog sich straffer um Billos Hals ,

während sie ihn nötigte , ihr zu folgen . Er wirkte

wie die Kaninchenschlinge , so versucht « er den

Riemen mit den Vorderpfoten zu lockern . „ Die
Weide " zog nun nicht mehr » Ohne sich zu fürch¬
ten , legte sie ihm die Hand auf den Kopf . Plötz¬
lich drang aus der Blockhütte Geschrei au ihr

Ohr . Da nahm sie Billo wieder unter den Arm .

„ Schwarze Bestie ! Schwinge Bestie ! " rief sie

spöttisch zurück , jedoch nur so laut , um ein paar
Meter weit gehört zu werden . „ Gehe zurück nach
Lae Bain , „ Owases " , du wildes Tier ! "

Sie begann ihre Schritte zu beschleunigen .
Der Wald wurde immer tiefer und dunkler und

di « Wege wurden immer schlechter . In der näch¬

sten halben Stunde machte sie dreimal halt , um

Billo abzusetzen und ihren Arm auSzuruhen ; und

jedesmal bat si « ihn , ihr weiter zu folgen . Das

zweite und das drittemol wedelte er zustimmend
mit dem Schwanz . Das waren aber di « ein¬

zigen Betveife seiner Befriedigung über die Wen¬

dung , di « fein Schicksal genommen hatte . Als sich
der Riemen wieder enoer um seinen Hals schloß,
schaffte er sich selber Erleichterung . Emmal

knurrt « er , dann schnappte er wieder . So nahm
ihn Nepeese wieder auf den Arm . Da gelangen

j sie plötzlich zu einer Lichtung inmitten des Wal -

' des , di « gerade drei » bis viermal so groß war

wie di « Blockhütte . Das Gras tvor weich und

grün und über und über mit Blumen besät .
Mitten durch dies « klein « Oase rieselte ein Bach,
über den „ Die Weide " mit Billo unter dem Arm

hinübersprang . Am Ufer dieses mun eren Baches
stand ein kleiner Wigwam aus fristen Tannen¬

zweigen . Nepeese streckte den Kopf in dieser klein «

Haus , um ju sehen , ob noch drinnen ist , was sie
Astern dort zurückgelassen hatte . Dann setzte sie
mit einem Seufzer der Erleichterung ihre vier¬

füßige Last auf di « Erde und machte das Ende

des Riemens an einem der Tannenäste fest .
Billo zog sich in den hintersten Winkel des

Wigwams zurück und mit erhobenem Kops und

weitgeöffneten Augen wachte er aufmerksam auf
das , was sich wohl ereignen würde . Keine ein¬

zige Bewegung „ Der Weide " entging seinem
wachsamen Arme , und Nepeese strahlte und war

überglücklich . Sie warf die Arme in die Lust
und ihr Lachen , das so süß und hell klang ,
wie das Trillern eines Bogels , erfüllte Billos

Herz mft dem Wunsch , mit ihr zwischen den
Blumen umherstreifen zu dürfen . Eine Zeit¬
lang schien ihn Nepeese vergessen zu haben . Ihr
wildes Blut raste in dem Triumphgefühl , den

Mann aus Lac Bain besiegt zu haben . Sie sah
ihn wieder im Geiste , wie er sich in dem See
ahmühte oder wie er vielleicht bis auf die Haut
durchnäßt und voller Zorn „ Mon Ptzre " fragt ,
wo sie hingegangen ser und „ Mon Ptzre " ihm
achselzuckend erwidert , er wisse das nicht , wahr¬
scheinlich sei sie in den Wald gerannt . Sie wollte

es nicht glauben , daß es ein Spjel mit Dynamit
war , wenn sie ihn auf diese Weise überlistet
hatte . Im Augenblick konnte sie die Gefahr nicht
absehen , da ihr im Ernstfall die frische Farbe aus

dem Gesicht getrieben und das Blut in den Adern

zum Stocken gebracht hätte , sie ahnte es nicht ,
daß ihr McTaggart zu einer weit größeren Ge¬

fahr als alle Wölfe des WaldeS geworden war :

der Händler hatte ihren Körper in seinen
Armen gespürt , « r hatte daS wilde Wogen ihrer

Brust , ihre weichen , ivarmen Lippe « , ihr Gesicht
und den seidenweichen Kitzel ihrer Haare ge¬
fühlt , sie hatte das Feuer seiner Gelüste geschürt »
Nepeese wußte , daß sie ihn in Wut versetzt hatte ,
aber was hatte sie zu fürchten ? „ Mon Ptzre "
würde ebenfalls in Wut geraten , wenn sie ihm
sagte, was an der Felsspalte vorgefallen war .
Sie wird es ihm aber nicht sagen . Er könnte

diese Bestie von Lac Bain töten . Ein Händler
war mächtig , aber Pierrot , ihr Vater , war noch
viel mächtiger . Sie befaß einen unbegrenzten
Glauben , den sie von der Mutter geerbt batte .

Vielleicht schickte ihn auch Pierrot in diesem
Augenblick nach Lac Blain zurück mit der Be¬

merkung , dort sei seine Arbeit . Aber sie wird

nicht nach Haufe gehen , hier will sie warten .

„ Mon Ptzre " wild das verstehen und im übrigen
wußte er ja , wo sie zu finden war , wenn Mc¬

Taggart sich außer Reichweite befand . Und doch
wäre es ein lustiger Spaß , ihm zum Abschied
noch irgendeinen Gegenstand nachzuwerfen !

Nach kurzer Zeit kehrte Billo zurück . Sie

brachte ihm Wasser und reichte chm ein Stück
von einem Fisch. Für Stunden waren sie jetzt
ganz allein , und mit jeder Stunde wuchs in
Billo das Verlangen , jeder Bewegung de - Mäd¬

chens zu folgen , sich ganz nahe an sie zu schmie¬
gen, wenn sie irgerwwo saß , die Berührung
rhrer Kleider und ihrer Hand zu suchen und ihre
Stimme zu hören . Er äußerte diesen Wunsch
aher nicht , er war noch ein wenig der Wilde
vom Walde , ein vierfüßiger Barbar . Sohn einer

Wölfin und eines Hundes . Mt den jungen
Bibern hätte er gespielt , mit der jungen Eule

gekämpft und vbr McTaggard hatte er die

Zähne giflescht , er hätte sie ihm bei der ersten
Gelegenheit tief ins Fleisch gehauen . Aber da »

Mädchen war etwas ganz anderes , er begann
ihr allmählich etwas wie Verehrung entgegen¬
zubringen . Wenn ihn „ Die Weide " losgebum »««
hätte , wäre er ihr in einem gewissen Abstand
gefolgt . ( Fortsetzung folgt . )
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Mährlsch- rchlefische Budgetdebatte .
Brünn , 3. Dezember . (Eigenbericht . ) Dir

mährisch - schlesische Landesvertretung beganu heute
ihre Verhandlungen über das Landesbudget
für 1931 . Der Voranschlag meist ein laufendes
Erfordernis von 408 Millionen und eine Be¬

deckung dieses Erfordernisses in der Höhe von

282 Millionen auf , so daß sich in der laufenden
Gebarung ein Abgang von 126 Millionen zeigt.
Dieser Abgang soll bis auf vier Millionen durch

Landoszuschläge zu den direkten Steuern gedeckt
werden , wahrend der ungedeckte Fehlbetrag durch

Krcditoperationen und allfällige Ersparungen
gedeckt wird . Durch die Novellierung des Gesetzes
Nr . 77/27 hat sich die finanziÄle Lage des Landes

insofern gebest , als ihm nun eine neue Ueber -

weifung aus dem Ertrage der Biersteuer in der

Höhe von 43 Millionen zur Verfügung steht. Als

Fotze der Aufhebung des Ausgleichsfonds sieht

der Voranschlag die Einstellung von 45 Millionen

Zur Gewährung von Beiträgen an finanziell

schwache Gemeinden und Bezirke vor . Tas

Inveftitionserfordernis dos Voranschlages be¬

trügt 70 Millionen , denen eine Bedeckung von

nur 3 Millionen gegenübersteht . Hier soll di «

Bedeckung durch die Aufnahme von Anleihen er¬

folgen . — Die Beratungen der Landesvertretung
wurden durch ein umfangreiches Referat des

Finanzreferenten eröffnet , der das Landesbudget
als die unter den gegebenen Voraussetzungen
günstigste Grundlage des kommenden Berwal -

tungsjahres bezeichnete , die durch die An¬

träge der Opposition nicht mehr

verändert werden dürfe . Rach dieser

wenig verheißungsvollen Einleitung wurde mit

der Generaldebatte begonnen , die den Rest des

Tages ausfüllte und morgen fortgesetzt wird .

Sie S Uhk ' Laden - verre am 24 Dezember.
Prag , 3. Dezember , Im sozialpolitischen Aus¬

schuß des Abgeordnetenhauses wurde heute über

den Antrag Macou » - Klein hinsichtlich der

5- Uhr- Ladenfperre am Heiligen Abend verhan¬
delt . In der ausführlichen Debatte kam zum

Ausdruck , daß gegen diese vorzeitige Geschäfts-
sperre in größeren Städten von keiner Seite

Bedenken geäußert werden ; diese betreffen ledig¬

lich die kleineren Städte . Da dje Vertreter

der zuständigen Ministerien erklärten , daß noch

keine völlige Einigung erzielt worden sei , wur¬

den die weiteren Verhandlungen aus die nächste

Sitzung am Dienstag vertagt .
Zum Studium der Initiativanträge über

die Regelung der Rechtsverhältnisse der H a u s -

meister wurde eine engere Kommission ge¬

wählt . Ueber die Regelung der Dienstverhält¬
nisse der Bezirks st ragen Wärter refe¬
riert « Abg . L a n g r . Der Vertreter des Innen¬

ministeriums erklärte , daß das Ministerium die

Kompetenz , diese Angelegenheit zu regeln , den

Bezirken überlass «. Auch hjezü geht die

Debatte am nächsten Dienstag weiter .

Brief aas Franhrcldi .
Paris , Ende November .

Die Opposition in der Kammer , deren

Hauptträger die Radikale und die sozialistische
Partei ist , macht es dem Ministerpräsidenten
AndrS Tardieu gewiß nicht leicht, In der letzten

Woche war es ihr sogar gelungen , ganz entschei¬

dende Triumphe über Tardieu und seine Mehr¬

heit zu erzielen. Sie hat es immerhin durchsetzen

können , die Einheit im Kabinett zu zerstören und

den Justizminister Raoul Psret zur Demission
zu zwingen . Linksoptimisten sahen in diesem

Moment schon das ganze Kabinett als erledigt

an . Es kam hinzu , baß gewisse Manifestationen
des neuen Jmtuministers Cheron selbst bei der

Regierungsmehrheit nicht immer vollen Beifall
fanden und daß weiterhin verschiedene Mitglieder
der oft unsicheren »Linksrepublikanischen Par¬

tei ", zu der der frühere Minister Loucheur ge¬

hört , dem Kabinett , das auf ihre Unterstützung
manchmal direkt angewiesen ist , plötzlich bei eini¬

gen Abstimmungen untreu wurden .

Aber in dieser letzten Woche konnte Tardieu

wieder erfolgreich auftreten. Zuerst schickte er

seinen Finanzminister Paul Rehnaud vor , der

einen großartigen Plan der nationalen Aus¬

rüstung vorlegte , der Finanzlage , der Wirtschafts¬

aktivität , der Steuereingäng «, der Schaffung des

elektrischen Lichts auf dem Lande , neuer Kanali -

üerungSanlagen ufw . Das Projekt sieht vor , daß

die Gemeinden * u « Durchführung dieser verschie¬

denen Arbeiten Vorschüsse von der Regierung er¬

halten .
Weiterhin hat sich dann Tardieu mit ver¬

schiedenen großen französischen WirtschaftSver-
bänden ins Einvernehmen gesetzt, und da sein

bei Uebernahme der Regierung einst ausgespro¬

chener Satz , er werde dem Lande Wohlstand brin¬

gen , nie so stark von de « Opposition ironisiert

wurde wie in diesen Tagen der andauernden

Bankkrachs , so machte Tardieu jetzt darauf auf¬

merksam , Wohlstand bedeute Arbeit , Aus¬

dauer , Mut ,
Diese Angelegenheit der Bankzusammen¬

brüche war für die Regierung durchaus nicht un¬

gefährlich . Die Opposition verlangte sofort die

Einsetzung einer Untersuchungskommission, die

auch darüber zu entscheiden habe, welche Par¬

lamentarier sich durch die Zahlungseinstellung
der Bank Adam aus Boulogne - kompromittiert

hätten . Tardieu erklärte zunächst kategorisch , daß

er die Einsetzung einer solchen Kommission nicht

gutheißen könne, aber schon 24 Stunden später

mußte er nachgeben , da ihm seine eigene Mehr¬

heit hierbei nicht folgte .
Immerhin bat Tardieu jetzt die große Ge -

»ugtuung , erreicht zu haben, daß 2 ? von den 33

PkOMWNeGWslMM ßon SkllWWMlklt .
Wichtige Zusicherung des Finanzministerr an die Genossen Kremser und Klein .

Prag , 3. Dezember . Der Budgetansschutz
des Abgeordnetenhauses befaßte sich heute in An «

wesrnheit des Finanzministers mit dem Regir -

rungsantraa über die Novellierung der Umsatz -
und Luxussteurr . Stach dem Referat des Abg .

Bergmann wurde die Vorlage unver¬

ändert angenommen .
Bor der Sitzung des Ausschusses hatte «ine

Deputation der deutschen und tschechischen Orga¬
nisationen der Reisenden und Vertreter unter

Führung der Genossen Kremser und Klein

beim AuSschußreferenten Bergmann zwecks Aende -

rungen zugunsten der Reisenden vorgesprochen .

In derselben Angelegenheit sprachen die Ge¬

nossen Kremser und Klein auch beim

Finanzminister vor . I » der Regierungsvorlage
sind bekanntlich die Reisenden und Vertreter ,

soweit ihr « Provision nicht mehr als 40 . 000 K

jährlich beträgt , künftig von der Zahlung der

Umsatzsteuer befreit . Darüber hinaus machte
nun der Finanzminister den Genossen Kremser
und Klein das weitere Zugeständnis , daß er be¬

reit sei , in das Gesetz einen Zusatz zum 8 6 auf¬
zunehmen ,

wonach jene Personen , die nachweisen können ,
daß sie bei einer Pensionsanstalt
versichert sind , nicht als selbstän¬
dig « Unternehmer gelten und daher
keine Umsatzsteuer zu bezahlen haben werden .

Diese Aenderung , di « von den interessierten
Kreisen sicher als ein wertvoller Erfolg
der Bemühungen unserer sreigewerkschaftlichen
Organisationen begrüßt werden wird , soll morgen
im Laufe der Plenarverhandlungen
des Abgeordnetenhauses als Antrag eingrbracht
und angenommen werden .

Dewlchlmds Rote an den BSlkerbund
wesen der polnischen Terrorakte .

Berlin , 3. Dezember . Die deutsch « Note

wegen der polnischen Terrorakte gegen Angehö¬
rige der deutschen Minderheit bei den Wahlen
in Polen , die heut « veröffentlicht wird , besteht
aus einem Begleitschreiben an den Ge¬

neralsekretär des Völkerbundes Sir James Eric

Drummond und einer eingehenden Darstel¬

lung der vorgekommenen Gewalttaten . In
dem Begleitschreiben heißt es , daß die in Pol -

nisch-Oberschlesien gegen die deutsche Minderheit
verübten Gewalttaten eine flagrante Ver¬

letzung der Bestimmungen der Gen¬

fer Konvention vom 15 , Mai 1922 dar -

stxllen . Die deutsche Regierirng bittet den Gene¬

ralsekretär veranlassen zu wollen , daß die An¬

gelegenheit aus die Tagesordnung der

nächsten Tagung des Völkerbunds¬

rates gesetzt werde . Die dann folgende doku¬

mentarische Darstellung der Gewalttaten gliedert

sich in drei Teile .

Im ersten Teil wird ans die C h i k afl e n

hingewiesen , um vielen tausenden Angehörigen
der deutschert Minderheit die Ausübung des

Wahlrechts unmöglich zu machen , Bei der

Ausübung der Wahl selbst hätten die Deutschen

den Schutz vermißt , den die gesetzlichen Bestim¬

mungen für di « freie Betätigung des Wahl¬
rechts vorfchrieben, Vom Verband schlesischer

Aufständischer sei Propaganda für offene Ab¬

gabe des Stimmzettels gemacht worden ,

Im zweiten Teil der Darstellung , der die

Terrorakt . « gegen de « deutsche Wiu - -

derheit behandelt , heißt es u. a. r Seit dem

Beginn des polnischen Wahlkampfes hat di «

deutsche Bevölkerung in Polnisch -Oberschlesien
unter dem schlimmsten Terror gestanden . In

vielen Ortschaften haben Mitglieder des „Schle¬

sischen Aufständischenvcrbandes " , einer militä -

risch organisierten , von den Behörden protegier¬

ten Vereinigung , die noch aus der Zeit des pol¬

nischen Ausstandes im Abstimmungsjahr 1920

stammt , ein wahres Gewaltregiment

ausgeübt . Eine große Zahl von Fällen
Tätlichkeiten und Mißhandlungen aller Art bis

zu den schwersten Gewalttätigkeiten
seien vorgekommen .

Es folgt nun die Darstellung einiger der

schwersten Fälle , die zum größten Teil aus den
Schilderungen der Presse bereits bekannt sind .
Die deutsche Regierung , heißt es in der Note ,
hat bei Prüfung des ihr vorliegenden Materials
durchaus die Erfahrung in Rechnung gestellt,
daß in Zeiten eines politischen Wahlkampfes
die Leidenschaften der Bevölkerung erregt zu sein
pflegen , und daß in solchen Zeiten Ausschreitun¬
gen gegen politische Gegner von den Behörden
nicht immer verhindert werden können . Mit

solchen Erscheinungen des Wahlkampfes lassen
sich indes die gescmlderten Vorkommnisse in kei¬

ner Weise vergleichen . Hier handle es sich aber
um eine bewußte und planmäßige
Aktion gegen hie deutsche Minder¬

heit , die von den polnischen Behörde » zumiu -
destens wohlwollend geduldet worden seien .

Der dritte Teil resümiert und schließt : Der

Terror , unter dem die deutsche Minderheit lei¬

det , geht im Wesentlichen vom A u f st ä u d i -

schenverband aus , der die Aktion gegen das

Deutschtum zielbewußt vorbereitet und durchge¬
führt hat . Der Verband arbeitet im Einzelnen
mit den Behörden . Der höchste Beamte vop

Polnisch - Oberschlesien ist Vorsitzender , viele hohe
Beamte stich führende Mitglieder . Die Poli¬
zei vernachlässigt durchwegs ihre
Pflicht , indem sie gegen die Gewalttätigkeiten ,
denen die Minderheit ausgesetzt ist, entweder

überhaupt nicht oder doch nur in völlig unzurei¬
chende ! » Maße eingreift . Die deutsche Regierung
erwartet , daß der Bölkerbundsrat die¬

jenigen Maßnahmen ergreift , die notwendig
sind , um dem Zu st and der Rechtlosig¬
keit und Bedrückung abzuhelsen , unter
dem die deutsche Minderheit in Ober¬

schlesien zu leiden hat .

Mitgliedern der Unterjuchungskommission seiner

parlamentarischen Mehrheit angehÜren . Die

Opposition hatte aus dieser Kommission « inen

Sturmbock gegen die . Regierung machen wallen ,
aber sie ' hat dies leider absolut nicht erreicht .

Daher ist jetzt von dieser Kommission ohnehin

nicht viel zu erwarten . Man hätte es bequemer

gehabt , erst gar keine Kommission zu ernennen .

„ Oeuvre " führt alle aus , die vor die Unter -

suchungskommiffion zitiert werden müßten :

„Alle , die von den Kanonenfabrikanten Geld

bekommen , damit sie unter der Maske des Pa¬
triotismus eine gutgehende Industrie verteidige ».

Alle , die durch Getreidespekulationen das

Brot verteuern oder den Ruin des Bauern her¬
be isühre ».

Alle, die auf Briefpapier mit dem Briefkopf
„ Kammerabgeordneter " Handel - Produkte emp¬

fehlen .
Alle , die einen besonderen Vorteil oder eine

Belohnung für einen bekannten einflußreichen
Wähler erbeten haben .

Alle , die . . . "
Und das „ Oeuvre " fügt Äs Schlußfolgerung

hinzu : -
„ Danach wird das Land im Jahre 1932 bei

den Neuwahlen reif dafür sein , solche Wahlen zu

haben , wie Deutschland sie am 14 . September
hatte . Das wird daß , wenn auch ungerechte , aber

klare Resultat der Pokerpartie sein , die augen¬

blicklich zwischen der Regierung und der Oppo¬
sition gespielt wird . " Kurt Lenz .

Tie wackelnde französische Regierung .
Paris , 3. Dezember . Die Senatsfrak¬

tion der demokratische » Linke » ,
welche die Hälfte des Senates umfaßt ,
beschloß heute bis auf zwei Stimmen einmütig,
in der morgigen Sitzung nach Behandlung der

Interpellation über die allgemeine Politik der

Regierung bloß für eine Tagesordnung zu stim¬
men / die keine direkte Vertrauens¬
kundgebung für die Regierung enthält .
Dieser Beschluß ist sehr bedeutsam , da die Regie¬
rung nach einer allgemeinen politische » Aus -

sprache eine derartige Tagesordnung nicht anneh¬
men kann . Es würde demnach ein einheitliches
Vorgehen der erwähnten Frgktion zum Sturz

der Regierung genügen - Allerdings werden
wahrscheinlich große Anstrengungen gemacht
werden , einige Mitglieder der erwähnten Fraktion
zu einer Aenderung ihres Standpunktes zu
bewegen .

Der Moskauer - ochverraksp - oreb
Moskau , 3. Dezember . ( Taß . ) In fortgesetz¬

ter Verhandlung des Prozesses gegen die Jndu -
strieparter sagte gestern vormittag der Angeklagte
Kuprijanow über die Schädlingsorganistl -
tion in der Leinenindustrie u. a . aus , man sei
benniht gewesen , eine möglichst große Zahl von
Fabriken nahe der Westgrenze der Sowjetunion
anzulegen , damit sie bei KrirgSaktionen den In¬
terventen in die Hände fallen .

Ramsin sagte aus , es sei nicht gelungen ,
Unzufriedenheit bei der Bevölkerung hervorzuru¬
fen . Auch habe die militärische Vorbereitung der
Intervention den Erwartungen des frvnzösilcherr
Generalstabes nicht entsprochen .

Dir Amgtzflägte » Fedotow und Larit¬
schew bestätigten diese Aussagen Ramsins .

Der Oberste Gerichtshof ging sodann zur
Klärung der WirtfchaftS - mno Militär¬
spionage über , Ramsin bekundet , daß das
Handels - und Jndustriekomitoe und den franzök -
sischen Generalstab Bericht « über die Wirtschafts-1
zustäude , den Stand des Flugwesens in der
Sowjetunion sowie über de » Auftrag , eine mög¬
lichst große Anzahl von Benzindeppts an der
WestgreiMe und i » der Gegend von Leningrad
zu errichten , erstattet wurden .

Zeuge Eisenbahningenieur Kras -
s o w sk i sagt aus , die Schäblinasorganisation im

Berkehrskommissariat sei in erster Linie auf die

Reorganisierung der Eisenbahnen
in der Grenzzone gerichtet gewesen .

Zeuge Architekt Sirozinski , bestä¬
tigt ebenfalls , daß im Mittelpunkte der Tätigkeit
der Jnvustriepartei , dje vom franzö¬
sische » General st ab Weisungen er¬

hielt , und dies « als bindend betrachtete , die Vor¬

bereitung der Intervention stand .
Die Wasungen Ware » konkreter Natur ; so wurde

z, P . im nördlichen Teil der Schwarzen Meer -

Küste em neuer großer . Judusstieausball anfge -

15 . 000 badWe Tavakarvetter au ?
dem Blafter .

Lahr ( Baden ) , 3. Dezember . Von den meisten
oberbadischen Zigarrenfabrikanten ist die Still¬
legung ihrer Betriebe beantragt worden u. zw.
wie der Verband Oberbadischer Zigarrenfabrikan¬
ten mitteilt , infolge der vorgestern veröffentlichten
Notverordnung und der darin enthaltenen ,
von der Reichsregierung geplanten Maßnahmen
einer Nachverzollung der unver¬
steuerten Zigarren , wodurch eine Unter¬
bindung des Verkaufes int Dezember und insbe¬

sondere , des Weihnachtsgeschäftes eintrete . Von
der Stillegung würden etwa 162 Betriebe mit
etwa 13 . 500 bis 15 . 000 Arbeitern betroffen .

führt , wobes di « Baupläne so entworfen wurden ,
daß der Bau für eine Beschießung von der See¬

seite erreichbar war . Außerdem wurden dort be¬
sonder « Plattformen errichtet , die für die Aus¬
stellung von Geschützen geeignet wären . In der
gleichen Gegend war ein weiterer industrieller
Bau beabsichtigt , dessen Pläne ins Ausland zur
Begutachtung gesandt wurde » . Diese Pläne wur¬
den dort so umgearbeitet , daß der gesauste Ban
für eine Truppenlandung und die Umstellung auf
Sprengstosferzengung geeignet wäre . Im Norden
sollten im Falle der Intervention SägeweAe al -
Flugzeughallen gusgestgltet werden . Daneben
Wurde beabsichtigt , Kessele ^Plosioneu in den wich -
tigstsn Betrieben zu organisieren . Ferner führt
Zeuge eine Reihe von Schädlingsakten auf dem
Gebiete der chemischen Industrie , die darauf vor¬
bereitet waren , einerseits die Wehrmacht zu
schwächen, andererseits der gesamten Wirtschaft
des Landes einen schweren Schlag zu versetzen.

Di « Angeklagten Ramsin und T s ch a r -

nowski suchten die Aussagen der Zeugest zu
bestreiten , mußten aber daun auf Fragen
des Staatsautvaltes zugeben , daß sie derartige
Verbindungen und Mitarbeiter in ausländischen
Jndustriekreisen hatten und daß sich die Aussagen
der Zeuger ; restlos mit den Jnforirratioueu decken,
ivelche Ramsin aus denr Ausland « mitbrachte .

Scharfe französische Proteste .

Paris , 3. Dezember . In einen ; „ Der Rips¬
kauer Skandal - Prozeß " betitelten Leitartikel weist
der „ Matin " mit aller Entschiedenheit die snr
Moskauer Prozeß gegen Frankreich erhobenen An -

schuldiguiigeu als rein erfundene Kom¬
binationen zurück , die bloß daraus gerichtet
sind , di « öffentliche Meinung gegen Frankreich
aufzureizen . Das Blatt bezeichnet sie als „ dumme
und rohe Beschimpfungen . Professor Ram¬
sin befaßte sich , wiese ; » Bruder , ein
bekannter Arzt , öffentlich erklärte ,
im Verlause seines Pariser Austnchaltes j m

Jahre 1928 überhaupt nicht mit Po¬
litik und führte hier überhaupt keine politischen
Unterhandlungen . Der französische Bot¬

schafter in Moskau , Herbette , prote¬
stiert « in entschiedener Weis« beim Vertreter des

Volkskommissars für Auswärtiges , Krestmsti , ge¬
gen die Art und Weist , in welcher der Prozeß
geführt werde . „ Eines Tages werde et unbe¬
dingt dazu kommen " , so schließt der „ Matin " ,
— „ daß diesenProtesten Taten folgen
lverden und daß man zu dem Schluß gelangen
werde , daß die diplomatischen Bezie¬
hungen zwischen den beiden Staaten keiner -
lei Nutzen tragen . Sollten die Sowjets
dis dahin gelangen wolle », wird diese Konsequenz
bestimmt für si « keinerlei Vorteile besitzen".

*

Auch England protestiert .
London , 3. Dezember . ( Reuter . ) Im Unter¬

haus antwortete heute Staatssekretär für Aeuße -
res Henderson auf eine Anfrage ivegen des

englandfeindlichenPropagandavor -
träges , der gestern abend im Moskauer
Rundfunk rm Rahmen der sowjetistischen
Protzagqndavorträge in englischer Sprache gehal¬
ten wurde , gegen welche Vorträge die britische
Regierung bereits protestiert hatte . Henderson
sagte , seiner Ansicht nach bedeute der Vortrag ,
wenn es sich auch nicht um eine Anstiftung zur
Revolution handle , dennoch eine Verletzung der

sowjetrussischen Verpflichtmrgen betreffs der Pro¬
pagandatätigkeit. Er ( Henderson ) habe dem

britischen Botschafter in Moskau
bereits Weisung erteilt , bei der Sowjetregierung
Protest einznlegen .

Schwere Ksimpie in Shlna .
Um gefangen « Missionäre .

Peking , 3. Dezember , ( Reuter, ) de » letzten
Berichten zufolge ist es zwischen der ersten Ar¬

mee , der sogenannten roten Armee , und den

Regiernngstruppen zu schweren Kämp¬
fen gekommen . Die Regierungstruppen ver¬

suchten nämlich , den norwegischen Missionar
T v e d t und den amerikanischen Missionär Bert

Nelson , die in Rvangan (norwvestlich von

Hupehn ) gefangen gehalten werden , zu befreien .
Die Regierungstruppen geben den Ver¬

lust von 200 Toten oder Verletzten zu ,
versichern jedoch, daß die Verluste der roten
Armee sich auf etwa 1000 Mann beliefen .

*

Hankau , 3- Dezember . ( Reuter . ) Der italie¬

nische Franziskaner p . Augustin DegaSperi
Wgrde gesangengenommen und von chinesischen
Kommunisten nach Sintschau , das im nördlichen
Teile der Provinz Hongu liegt , verschleppt .
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Tligesneuigkeiten .
Gegen die Todesstrafe !

Stellungnahme des Rektors der tschechischen
Universität Prag .

Anläßlich der feierlichen Einführung in fein
Amt hielt der neue Rektor der tschechischen
Universität Prag , der Professor des Strafrechts
Tr . August Miriöka , Dienstag einen Vortrag
über „ Die Aufgaben des StrafgesetzgeberS", in

dem er u. a. sagte :
Der Gesetzgeber muß , . soll sein Werk von

Erfolg sein , sich klar sein über das Ziel , das er

erreichen will . Der Zweck der Strafe muß also
sein : entweder abzuschrecken oder bessern oder

unschädlich machen . Am ältesten ist die Ab¬

schreckungstheorie . Sie hat das Strafrecht bis

zum Ende des 18. , ja vielfach bis ins 19 . Jahr¬
hundert beherrscht . Sic kam zum Ausdruck in

den hohen Strafsätzen — auf der Mehrzahl - der

Verbrechen stand die Todesstrafe — und in der

drakonischen Art des Strafvollzugs . Das voll¬

ständige Versagen der Mschrecknngsmethode sollte
eine Lehre für diejenigen sein , welche in strengen

Strafen das Allheilmittel gegen das Verbrechen
sehen .

Ein anderer Zweck - der Strafe ist die Un¬

schädlichmachung^ Das gefährlichst « und gleich¬

zeitig billigste Mittel ist die Todesstrafe . Di «

Frage ist nur , ob diese Strafe zum wirksamen

Kampf gegen das Verbrechen notwendig ist . Die

Todesstrafe ist in manchen Staaten schon seit

Jahrzehnten abgekchafft , ohne daß eine nennens¬

werte Erhöhung der Zahl der Verbrechen einge -
trcten wäre . Daraus kann man ersehen , daß kur

normale Zeiten die Todesstrafe nicht notwendig
sei und cs kann durchaus das Auslangen mit

mehrjährigem oder lebenslänglichem Kerker ge¬

funden werden .

Warum ?

Selbstmord eines Frequentanten der

Offiziersschule .

Prag , 3. Dezember . Heute um halb 9 Uhr

früh wurde auf dem Straschnitzer Kataster in

der Nähe des sogenannten Klinek eine Leiche

gefunden , in der später der Frequentant
der Reserveoffiziersschule in Neu¬

haus , Infanterist Franz H a n z l, festgestellt
wurde . An Ort und Stelle fand sich sogleich
eine aus Vertretern der Militär - und Polizei¬

behörden bestehende Kommission ein . Die Ge- -

richtÄommission , die die Untersuchung führte ,
konnte nur feststellen , daß der Tod durch einen

Schuß aus einer Repetierpistole verursacht
wurde . Die Mutter des Toten wurde verstän¬
digt und erkannte an Ort und Stelle in der

Leiche ihren Sohn . Die Untersuchung wird

fortgesetzt .

zum Raubmord in Wassersuppen .
Festnahme zwei der Teilnahme Verdächtiger

im Elbetal .

Anssi g, am 2. Dezember 1930 .

Gelegentlich einer vom Gendarmerieposten
in Kebustein a . E. vorgenommenen Streifung
wurdet : am Montag , den 1. Dezember , nachmit¬

tags , in einem Gasthause in Kundratitz zwei

verdächtige Personen angehalten und zur Aus -

wcisletstung Verhalten . Sie legitimierten sich
al sauf der Arbeitssuche befindlich , mit ord -

nrlngsmäßig ausgestellten Personaldokumentcn ,
und zwar der eine als „pensionierter ", tatsäch¬

lich aber beschäftigungsloser Forstgehilfe , der

zweite als Raubtrerbändiger ' ( Dompteur ) . Da

für die Anhaltung der beiden , ungefähr 20 Jahre
alten Riänner , kein Grund vorlag , wurden sie

beide auch von der Gendarmeriepatrouille unbe¬

helligt gelassen , nachdem sie noch mitgeteilt hat¬

ten , daß sie in der Ortschaft Hl i n a y über¬

nachten wollen . Erst nach der Rückkehr der

Patrouille zum Posten nach S e b u s e i n a. E.

wurde vom Postenkommandanten als Patrouille¬

führer aus der tagsüber eingelangten Post fest¬

gestellt , daß der erst am Nachmittag angehaltene

„pensionierte " Förster Michael . Wilde wegen

Teilnahme an dem Raubmorde in Wasser¬

suppen verdächtig steckbrieflich gesucht werde .

Nach dieser Feststellung wurden noch in der

Nacht von « Gendarmerieposten Sebussin die Nach¬

forschungen nach den beiden Männer wieder

ausgenommen und es konnten beide auch am

Dienstag früh gegen 2 Uhr im Walde zwischen
Tscherzing und Radina angehalten werden . Der

Förster Wild « gab zu , in WasiersuPPen gewe¬

sen zu sein , l e u g e t e jedoch jede Kenntnis und

Teilnahme an dem dort verübten Raubmord .

Auch sein Genosse, bei welchem nunmehr an der

Richtigkeit seiner Personaldokumente Zweifel
entstanden sind , will überhaupt von dem Raub¬

morde nichts wissen und auch niemals in Was¬

sersuppen gewesen sein . Er behauptet, ' den

„Förster " erst vor einigen Tagen im Erzgebirge
getroffen zu haben und seither seien beide zu¬

sammen auf Arbeitssuche unterwegs geblieben .
Die beiden verhafteten Männer stammen aus

Schlesien . Michael Wilde ist 63 Jahre alt , sein

Begleiter , dessen richtiger Name Anton Mikula -

tschek festgeftellt worden ist , ist 48 Jahre alt .

Bei ihrer ersten Anhaltung in Kundratitz hatten

beide angegeben , daß sie von Graslitz kämen ,

wo sie sich trafen . Bei ihrer heute erfolgten

Verhaftung erklärte Wilde den Gendarmen , noch

ehe diese ihn fragten : „ Ich weiß , warum Sie

mich verhaften , wegen des Mordes in Wasser¬

suppen / Ich war 8 bis 10 Tage vor der Tat

mit drei Kollegen in dieser Ortschaft . Wir wur¬

den dort von der Gendarmerie angehalten und

mußten uns dort beim Gemeindevorsteher , dem

später ermordeten Gastwirt , in Gegenwart der
( Ändarmerie legitimieren . Ich bin dann von
dort aus mit drei Kollegen nach Pilsen gegan¬
gen , wo ich mich zurzeit des Mordes in Wasser¬
suppen aufgehalten und bi szum 20 . oder 22 .
November in einer dortigen Herberge geschlafen
habe .

Die beiden verächtigen Männer wurden

heute vormittags dem Untersuchungsgefängnis
beim Leitmeritzer Kreisgerichte eingeliefert .

Tertiarrer überfällt Prosefforenfrau
und begeht Selbstmord .

Berlin » 3. Dezember . In der Billa eines

Professors in Dahlem wurde dessen Gattin
von einem 14jährigen Jungen überfallen . Der

jugendliche Täter schoß sich, als ihm der Weg
zur Flucht abgeschnitten war , eine Kugel ins

Herz . Er ist der 14jährige / Tertianer Hans
Rosenberg , der seit drei Tage « aus dem

Hause seines Vaters Reichsbahnrats Rosenberg
verschwunden war . Hans Rosenberg , der

sehr phantastisch veranlagt war ,
hatte bei seinem Fortlausen aus dem Eltern¬

hause ein Jndianerkostüm mitgenommen
und sich eine Pistole mit Munition aus dem

Schreibtisch seines Vaters angeeignet .

London —Kapstadt in fünf Tagen ?
London , 3. Dezember . ( Reuter . ) Heute früh

ist die bekannte britische Pilotin Miß
s p o o n e r mit dem Fliegerofsizier
Edwards an Bord eines Monoplans ge¬
startet . Sie will den Rekord auf der Strecke

London —Kapstadt brechen , welch festeres sie in

fünf Tagen bei Tag - und Nachtflugen zu er¬

reichen hofft . Das Flugzeug führt für 11 Stun¬

den Betriebsstoff mit sich, was für 1200 Meilen

ausreicht .

Fort mit den Geldspielautomaten ! Ueber

wiederholte Eingaben aus Eltern - und Lehrer¬
kreisen hat die Egerer Bezirksbehörde
endlich den Gast - und Schankgewcrbetreibenden
im ganzen politischen Bezirk Eger das Anbrin¬

gen und Halten von Geldspielautomaten ver¬

boten . Di « bereits vorhandenen Spielauto¬
maten müssen entfernt werden . Die Spielauto¬
maten , die für die Gastwirte eine sehr gute Ein -

nahmsquelle bildeten , übten namentlich auf die

halbwüchsige Jugend einen durchaus
verderblichen Einfluß aus . Es gab Geldspiel¬
automaten in manchen Gastwirtschaften Egers ,
die bis in die späte Nacht hinein von Lehr¬
lingen und Kontorpraktikanten um¬

lagert waren . — Hoffentlich werden raschest die

Behörden jener Bezirke, - in denen der Unfug zur

Zeit noch existiert , angewiesen , ihm nun gleich -
falls . sofort ein Ende zu machen.

Zum Anspruch auf di « Weihnachts - b«; w.
Neujahrsremuncration der Privatangestellten
ersucht uns der Allgemeine Angestelltenverband ,
Reichenberg, auf Grund der an ihn gelangenden
zahlreichen Anfragen , die auf eine gewisw Un -

aufgeklartheit in der Auffassung über die Rechts¬
lage schließen lassen , nachstehendes mitzuteilen :
Auch dann , wenn die Bezahlung einer Weih¬
nachts - bezw . Neujahrsremuneration nicht aus¬

drücklich schriftlich oder mündlich vereinbart

wurde , besteht darauf ein Rechtsanspruch ,
wenn eine solche Remuneration in dem betref¬
fenden Orte oder in der betreffenden Branche
üblich ( orts - oder branchenüblich ) ist oder in

deni betreffenden Unternehmen mit einer sol¬
chen Regelmäßi ^ eit bezahlt wurde , daß die An¬

gestellten damit als mit einem Bestandteil ihrer
Bezüge rechnen können . Eine verschieden ge¬

staffelte Höhe der Remuneration oder an deren

Auszahlung geknüpfte allgemeine Bemerkungen
ändern , wie in wiederholten Gerichtsentscheidun¬
gen ausgesprochen wurde , an diesem tatsächlich
bestehenden Rechtsansprüche nichts . In einer

Entscheidung des Obersten Gerichtshofes wurde

u. a. ausgesprochen , daß ein solcher OrtSgebranch
schon gegeben s «in kann , wenn der Dienstgebcr
die Remuneration auch nur einmal auSgezahlt
hat . Bei Lösung des Dienstverhältnisses vor

dem Zeitpunkte , an welchem fönst die Remune¬

rationsauszahlung üblich ist oder wenn das

Dienstverhältnis erst im Laufe der Zeit , für
welche die Remuneration gewährt wird , begon¬
nen hat , gebührt die Auszahlung in dem der

Dauer der zurückgelegten Dienstzeit entsprechen¬
den verhältnismäßigen Betrage . Die Weih¬
nachts - oder NeujahrSremuneration hat mit der

etwaigen Leistung von Neberstunden nichts zu
tun , welche gesondert zu entlohnen sind . Inter¬
essenten erhalten Auskünfte durch den Allgemei -
nen Angestellten - Verband , Reichenberg , Turner¬

straße 27 ( Abteilung Rechtsschutz ) , oder besten
Geschäftsstelle « in Karlsbad , HauS „ Stadt Ber ^

litt "; Teplitz - Schönau , Eichwalderstraße 39 ; Bo¬

denbach , Dresdnerstraße 886 ; Reichenberg,
Schloßgaste 1; Trautenau , Neumarkt 18/1 ;
Brünn , Spinnergasse 11 ; Mähr. - Schönberg ,
Weihmarterstraße 3/fl ; Mähr. - Ostrau , Straße
des 28 . Oktober Nr . 34 .

Tödlicher Unfall hei einem Baggerbetrieb .
Gestern vor Beginn der Frühschicht ereignete sich
auf der Grube Carl in Zuckmantel ( Bez .
Teplitz ) bei einem der Fa . Berndt gehörigen
Bagger ein schweres Unglück , bei dem e i n

Arbeiter tödlich , ein zweiter sehr
schwer verletzt wurde . Die Arbeiter Pe¬
ter K r i t aus Karbitz und Adalbert S e d l a k

aus Zuckmantel bemerkten vor Beginn der

Frühschicht, daß sich Teile einer Lettenwand in

der Nähe des Baggers loslösten und wollten noch

rasch einen Lampenständer in Sicherheit bringen .
In diesem Augenblick brach aber die Wand her¬

ein nnd beide wurden unter den Erdmassen
begraben . Krir war sofort tot , während Sedlak

einen komplizierten Bruch des Oberschenkels
erlitt .

Sie fühle » sich halt so wohl in Muffolinien !
Aus Rom wird gemeldet : In der Gegend von

Pistoja wurde eine Gesellschaft für
heimliche Auswanderung ansge -
y o b e n. Die Mitglieder kauften um hohe Sum¬
men Päste von den dortigen Waldarbeitern , die

während des Winters die Erlaubnis ziir Aus¬

wanderung besaßen und verkauften diese Papiere
wiederum weiter an Auswanderungsluffige .

Wie man Tabakarbeiterinnen behandelt . Aus
Landskron wird unS geschrieben : Vorige Woche
Freitag brüllte der Werkmeister Körbl in der

Tabakfabrik in Landskron eine ohnehin kränkliche
Arbeiterin so an , daß sie von Krämpfen befallen
und ohnmächtig wurde und in die Krankenabtei -

luyg getragen werden mußte . Das Auftreten
KörblS war so rabiat und unmenschlich , daß

noch fünf Arbeiterinnen ohnmächtig wurden
und in die Krankenabteilung getragen werden

inußten , wo sie den ganzen Tag vielfach in

Krämpfen lagen . Zwanzig Arbeiterinnen konnten
vor Aufregung den ganzen Tag nichts arbeiten ,

mußten an die frstche Luft gehen , um nicht
ebenfalls ohnmächtig zu werden . Die Arbei¬

terinnen sind durch die Mehrleistung überan¬

strengt , ihre Nerven sind überreizt , lueshalb sie
eine anständige Behandlung seitens ihrer Vor¬

gesetzten umso notwendiger hätten . Der Be¬

triebsausschuß schritt sofort « in und verlangte ,
daß Körbl für diesen Tag strafweise nach Hause
geschickt werde . WaS dabei nicht erwartet wurde ,
trat ein . Der übergroße Teil der Beamten¬

schaft der Tabakfabrik stellte sich auf Seite
Körbls . Direktor Marek sagte : wenn Arbeite¬
rinnen ohnmächtig werden , sobald man sie laut

„anspricht " , wird man zu ihnen nichts mehr
sagen dürfen . Derselbe Herr stellt « ironisch die

Frage : „ Wie sind die Arbeiterinnen umgefal¬
len ? Nacheinander ? Da haben Sie sich wohl
gedacht ; Da könnte ich auch umfallen . " Nur

Bizedirektor Nagl antwortete darauf : „ Nein , ich
habe selber gesehen , wie die Arbeiterinnen zu¬
sammengesunken sind . " Ein tschechischer Beamter
meinte zu einem deutschen Betriebsausschußmit¬
glied : Well Körbl ein Deutscher ist , inöge eine

Anzeige unterlassen werden » damit er den Ar¬

beitsplatz nicht verliert . Ganz vermißt wird eine

ähnliche Rüöfficht , wenn es sich um deutsche
Arbeiter handelt . Körbl erklärte sich schließ -
lich bereit , die Arbeiterschaft seiner Abteilung
um Entschuldigung zu ersuchen und das Ver¬

sprechen zu geben, daß sich AehnlicheS nicht mehr
ereignen werde . Einige seiner Kollegen hinderten
ihn aber an dieser Erklärung trotz des Ver¬

sprechens , das er dem Betriebsausschuß gegeben
hat . — Wir fragen nun ; Muß sich die Arbei¬
terschaft der Tabakfabrik eine solche Behandlung
gefalle « lasten ? Kann sich ein Werkmeister schon
olles erlauben , kann er ungestraft Menschen
unglücklich machen , ohne bestraft zu werden ?
Soll wieder Ruhe und Vertrauen in die Arbei¬
terschaft zurückkehren , ist die rascheste Beantwor¬

tung dieser Fragen seitens der Generaldirektion
der Tabakregie unerläßlich .

Kindesleiche im Tunnel . Dienstag nach¬
mittags wurde im Hanpttunnel der Semme¬

ringbahn die Leiche eines etwa dreijäh¬
rigen Kindes ohne Kopf , in einem grauen
Damenmantel gepackt , aufgefunden . Aus Kla¬

genfurt wird gemeldet , daß im Zwenberg -
tunnel auf der Tanernbahn Dienstag nach¬
mittags Oberbauarbeiter nach der Durchfahrt
des Schnellzuges em Paket mit d < m Kopf
eines blondhaarigen Kindes auffanden .

Vier Tot « in einer Sandgrube . „Pesti
Hirlap " meldet aus Gyöngyeös , daß in einer

Sandgrube bei der Gemeinde Matraballa vier

Personen , zwei Erwachsene und zwei
Kinder , von herabstürzendon Erdmaffen ver¬
schüttet wurden . Sic konnten nur als Leichen
geborgen werden .

Hungerstreik Frenzels . Nach einer Mittei¬
lung , die dem Verteidiger des Amtsvorstehers
Frenzel zugegangen ist , hat der Derurtellte sich
jetzt nach seiner Verhaftung getveigcrt , Nahrung
zu sich zu nehmen . Dieser Entschluß ist, wie
verlautet , darauf zurückzufühven , daß an eine

Haftenlassung Frenzels zunächst kaum gedacht
werden kann .

Gescheitert . Aus Hongkong wird ge¬
meldet : Der britische Torpedobootzerstörer
„ Stonmcloud " ist bei den Felseninseln PrataS
eingetroffen , wo , wie bereits gemeldet , das

deutsche Motorschiff „ Hedwig " ge¬
scheitert ist . Das Schiff ist verloren . Wegen
des außerordentlichen schlechten Wetters war es
noch nicht möglich , die Besatzung an Bord des

Torpedobootes zu bringen . Ein weiterer ! Dampfer
ist zur Hilfeleistung entsandt worden . .

Flugvolizei i « Argentinien . Die argenti¬
nische Regierung hat eine besondere Polizei ,
nämlich die sogenannte Flugpolizei , ins Leben

gerufen , welche in Flugzeugen ihren Dienst
versieht und deren Piloten sich aus Polizisten
zusammensetzen .

Nächtlicher Ueberfall auf einen Offizier in

Prag . In der DienStagnacht wurde aM dem

Masarhk - Kai in Prag der 41jährigc Stabs¬
kapitän Jaroslav R e i ä n c t mit einer

schw « ren Kopfwunde betvußtlos aufge¬
funden . Durch die sofort herbe igcruscne RettungS -
aeselkschaft wurde er in das Krankenhaus ge¬
bracht , wo eine schwere Schläfenwunde und ein «

Gehirnerschütterung festgestellt wurde . Stabs¬

kapitän RcLänK gab an , daß er nach Mitternacht
am Masarhk - Kai von einem unbekannten Manne
um eine Zigarette angebettelt wurde .
Als er die Zigarette v e r w e i g e r te , stieß ihn

Boni Nundsunr .
Freitag .
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der Unbekannte so stark an die Betonmauer beim
Bethlehemspark , daß er stürzte und das Bewußt¬
sein verlor . Nach dem Attentäter wird geforscht .

Streitbar « Gläubige . Eine Gruppe von 200
Personen drang Dienstag in eine katholische
Kirche in Liverpool ein , zerschlug dort die Fen¬
sterscheiben und verhinderte die Abhaltung einer
religiösen Feier , die mit einer Preisverteilung
verbunden war . Der Erzbischof von Liverpool
führte hiebei den Ehrenvorsitz . Die Manifestan¬
ten wiederholten diesen Angriff auch auf das
Pr . eSbYt «rium . Die Polizei schritr ein und trieb
die Dkanifestanten auseinander . — Der onqji »
kanische Bischof von Liverpool sandte an den
Sekretär des Erzbischofs in Liverpool ein
Schreiben , in dem er dagegen Protest einlegt ,
daß die katholische Geistlichkeit katholische Ver¬

sammlungen an öffentlichen Stellen unweit von
anglikanischen Kirchen abhalte und daß sie sich
in der Frage der Eheschließungen zwischrn
Katholiken und Protestanten einmische .

Ein Rathaus zu verkaufen . Die Stadtver¬
waltung von Sonneberg ( Thüringen ) bemüht
sich um den Verkauf ihre Rathauses — Inter¬
essenten haben sich allerdings bis jetzt noch nicht
gefunden . Das Motiv des seltsamen VerkaufS -
vcvsuchs ist in den finanziellen Nöten der Stadt
zu suchen , deren Zwangsetat einen Fehlbetrag
von 112 . 000 Mark aufweist Die wegen der
finanziellen Mißverhältniste angckündigtc Er¬
höhung der städtischen Tarife hat der Sonne¬
berger Jnnungsausschuß mit der Drohung be¬
antwortet , gegebenenfalls alle Betriebe zu schlie¬
ßen und das gesamte Arbeitspersonal zu eut -
laffen .

Urbild des Hausherrn . ( M i e t s h a n S
ohne Türen und Fen st er . ) Ein Pari¬
ser Hausbesitzer in der Rue Sedeine wünschte
sein Mietshaus abzureißcn und übersandte den
Mietern daher die Kündigung . Tie meisten
Mieter weigerten sich jedoch mit der Begründung
auszuziehen , daß augenblicklich für zic keiue
andere Wohnung frei sei . Darauf ließ der Haus¬
wirt kurzerhand alle Türen urü > Fenster dcS
Houses entfernen , um so die unerwünschten
Mieter zu vertreiben . Die Mieter achten eine
Eingabe an die Polizei , da es ihnen unmöglich
seiTbiS zut gerichtlichen "Entscheidung in solchen
Wohnungen zu bleiben .

Expreßzugdiedr . Am Dienstag wurde im S i m-
Plon - Exprcß unmittelbar nach der Uebersahrt
des Zuges auf rumänisches Gebiet auf die Passagiere
eines Einzelabteils erster Masse von zwei mas¬
kierten Banditen,,die mit Revolvern bewaff¬
net waren , ein Ueberfall verübt . Die Bon -
diten raubten Juwelen und 200 . 000 Bargeld , konn¬
ten jedoch , nachdem der Zug durch Ziehen der Not -
bremse zum Halten gebracht worden war , verhaftcr
werden . ES sind internationale , in Ungarn ge¬

bürtige Expreßzugdisbe .
Eisenbahner - Tod. Auf der Strecke R o m —

Florenz stürzte auf dem Rangierbahrchofe Tiüur
ein Bremser von der Lokomotive des Güterzuges
und geriet unter die Räder , die ihn vollständig zer¬
malmten . Amr selben Tage blieb in Mailand
auf dem Gütcvbahnhofe von Porta Romana ein
Bahnarbeiter mit den Schuhabsätzen in einer
Weiche hängen und konnte sich nicht befreien . ES

gelang ihm auch nicht , rasch genug die . ' Schuh¬
riomen zu lösen . Indessen rollte eine . Garnitur

Güterwagen heran , di « ohne Lokomotive auf ein
anderes Geleise verschoben wurden . Der Unglück¬
liche rief zwar um Hilfe , doch konnte niemand die
Wagen aufhalten , die langsam heranka - mcn und über
den hilflosen Eingeklemmten hinwegrollten , von
dem bloß eine blutige Mass « übrigblieb .

Effekten - Lotteri « der Kriegsverletzten . Für 5. K
ein Haus im Werte von 150 . 000 X, welches dem
Gewinner erbaut wird , wie und wohin er wünscht ,
kann man am 2. April 1831 bei der ll . Effekten -
Lotterie des Bundes der Kriegsverletzten, " Witwen
und Waffen , Reichenberg , gewinnen . Zur Ver¬
losung . gelangen 6781 Treffer im Gesamtwert « von
300 . 000 K. Der 1. Hauptreffer im Werte von
180 . 000 X wird über Wunsch des Gewinners nach
Abzug der gesetzlichen Gebühren auch in bar aüs -
bezalstt . Die Lose sind zum Preise von 5 K bet
allen Banken und Wechselstuben sowie staatlichen
Los - und TabakverkaufSstcllen zu haben . Wo bei
den vorstehend angeführten Verkaufsstellen keine

Lose zu haben sind , erfolgt die Lieferung durch die

Ortsgruppe des Bundes der Kriegsverletzten oder
durch die Zentralleitung . Losbestellungen nimmt

entgegen : Bund der Kriegsverletzten , Witwen und

Waisen , Rcichenberg , Lessingstraße 8.

Sin Amokläufer .

Rangoon , 2. Dezember ( Reuter ) . Ein
« i n g e b o r e n e r S old a t , dtzr sich mit einem

burmesischen ' Polizeikommissär verfeindet hatte ,
lief heute abends plötzlich Amok . Er tötete
den Kommissär , als dieser auf der Poli¬
zeistation ankam , durch einen Gewehrschuß und
feuerte dann blindlings auf alle Menschen , die

ihm zu Gesicht kamen . Fünf Dorfbewoh¬
ner wurden dabei getötet und vier Per¬
sonen schwer verletzt . Schließlich tötete
sich der Amokläufer selbst durch einen Kopfschuß .
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Zur Volkszählung in Prag . Es wurde fest¬
gestellt , daß in zahlreichen Fällen Studenten ,
die in Haushalten als Aftermieter wohnen , von

den Wohnungsinhabern in der Spalte 21 als

vorübergehend anwesend ( doöasnk ) einge¬
tragen wurden . Da Studenten zu Hause über¬

haupt nicht eingetragen werden , gehen sie durch
diese falsche Eintragung am Studien¬

orte dem Deutschtum verloren . Personen , welche
sich außerhalb ihrer Heimat Studien halber
aufhalten , sind am Sitz ihrer Studienanstalt als

dauernd anwesend ( trval «) einzutragen . Alle

Fälle , in denen in dieser Richtung irrtümliche
Eintragungen erfolgt sind , sind sofort der deut¬

schen Beratungsstelle ( Graben 26 , Zimmer 16 ,

Amtsstunden von 9 —12 und 15 —19 Uhr )
bekanntzugeben .

Ihr Lieblingsbuch . An der Universität
Erlangen treiben die Hakenkreuzler
chr Unwesen . Drei Viertel der Erlanger Stu¬

denten hat bei den letzten Studentenwahlen
Nationalsozialistisch gewählt . Neber die politische
Reife dieser Studenten hat die Universität selbst
der staunenden Mitwelt eine kennzeichnende
Nachweisung gegeben . Die UniversitätÄibliothek
hat eine Statistik veröffentlicht , aus der man

sieht , welche Bücher von den Studenten am häu¬
figsten entliehen worden sind . Und siche da , den

Rekord schlug nicht etwa Hitlers Selbstbiogra¬
phie oder irgendein anderer nationalsozialisti¬
scher Schmöker , sondern ter gute alte Bekannte

Karl May . 343 Mal wurde im letzten Sommer¬

semester von den Erlanger Studenten Old

Shatterhand von Karl May an der Un : -

versitätSbibliochek verlangt .

« « WWW W Mfttt
Stonferens der « werbe -

inlvektore «.
Die ganz außerordentliche Berschärfung der

wirtschafmchen Verhältnisse , die ein « Reche von

Mbwchrmaßnahmen der Regierung ' erheischt ,
veranlaßte das Ministerium für soziale Für¬
sorge die Vorstände sämtlicher 32 Gewerbe¬

inspektorate zu einer Beratung einzuberufen ,
die vor einigen Tagen stattfand . Der Konferenz ,
die vom Münster für soziale Fürsorge eröffnet
wurde und zwei Tage in Anspruch nahm , fiel
die Aufgabe zu , die Gewerbeinspektoren mit den

vom Fursorgeministerium infolge des weiteren

Umsichgreifens der Krise in Aussicht genomme¬

nen Vorkehrungen vertraut zu machen und deren

Mitarbeit bei dieser Maßnahme sicherzustellen.

Zunächst beschäftigte sich die Konferenz mit

dem Problem der Rationalisierung der Produk -
,tion und deren Auswirkung auf di « Volkswirt¬

schaft und auf die wirtschaftliche Lage der Arbei -

terschaft . Di « Rationalisierung , die

alle Bestrebungen nach der Modernisierung ,
Oekonomisierung und Konzentrierung der Er¬

zeugung umfaßt , ist eines der wichngsten >und

schicksalschwersten wirtschaftlichen Probleme un¬

seres Landes . Es ist daher eine unerläßliche Auf¬
gabe der Staatsorgane und vor allem der Ge¬

werbeinspektion , die mit diesem Problem zusam¬

menhängende « Erscheinungen vom Standpunkt
unserer in hohem Maße industrialisierten Wirt¬

schaft, ober auch hinsichüich seiner Auswirkun¬

gen auf die Arbeits - , Lohn- und Gesundheits¬
verhältnisse der Arbeiterschaft genau zu verfol¬

gen . Das Ministerium hat bereits im Rahmen
des Zentvalgewerbeinspektorates eine eigene Ab¬

teilung errichtet , die die auf dieses Gebiet fal -

lenden Informationen sammeln , ein Archiv der

einschlägigen Literatur und verschiedenen Publi¬

kationen anlegen und mit alle « Institutionen ,
die sich mit diesem Problem befassen , aber auck

mit den Fachorganisationen der Arbeitgeber und

Arbeitnehmer , die an diesen Fragen em Inter¬

esse haben , Verbindungen anknüpfen wird . Zur

Unterstützung dieser Aufgaben wuttte sämtlichen

Gewerbeinspektoraten auferlegt , die Bestrebun¬

gen der neuerrichteten Zentralstelle auch in

ihren Aufsichtsbezirken zu unterstützen. Gelegen¬

heit hiezu bietet sich den Gewerbeinspektions¬
organen sowohl bei der Durchführung ihrer

Randolph Edgeworch .

0vL « i rote Hände

itnjen rrroeiiszen zuz amntenyangenoen < aury i
Fragen . Hier wurde neuerlich mit aller Ein - «Erfolg .

k

lang
das

des Produktionsprozesses und der Neuregelung
der Arbeitszeit zusammenhängenden Erscheinun -
gen zu berichten . In diesem Zusammenhänge
wurde den Gewerbeinspektovaten die vom Mi¬
nisterium angeregte und in Zusammenarbeit mit
dem staatlichen statistischen Amt durchzuführende
neue Methode der Erfassung der ArbeitSlosen -
zählung durch Heranziehung der kommunalen
Organe erläutert .

Die Konferenz beschäftigte sich weiters mit
allen mit der Einhaltung der gesetz¬
lichen Arbeitszeit zusammenhängenden

dringlichkeit auf die zahlreichen von der Zen¬
tralbehörde ausgegebenen Erlöste hingewiesen .
Gleichzeitig wurde den Funktionären der Ge -
werbeinspätorate dringlichst nahegelegt , ange¬
sichts der immer mehr um sich greifenden Ar¬
beitslosigkeit eine über das gesetzliche Ausmaß
hinausgehende Verlängerung der Arbeitszeit
hintanzuhalten und bei etwaigem Bedarfe auf
die Heranziehung von beschäftigungslosen Arbei¬
tern hinzuwirken .

Einen weiteren Punkt der Tagesordnung
bildete die Frtmc der unerläßlichen Ausgestal¬
tung und Intensivierung des Schutzes de »
arbeitenden Jugend . Hier wurde auf
die im Zentralgewerbeinspektorat errichtete Zen¬
trale , sowie den Zentralberatungsausschuß für
den Schutz der arbeitenden Jugend hingewie¬
sen, der durch den bei jedem Gewerbeinspekto¬
rat eingesetzten SPrengelberatungsausschuß aus¬
gestaltet wird . Die Teilnehmer der Konferenz
erkannten einmütig die Zweckmäßigkeit dieser
Einrichtung , die zur Vertiefung des Schutzes der
arbeitenden Jugend zielen , an und machten in
diesem Zusammenhang « neuerlich auf die Uner -
lässigkeit der Erweiterung und Ausgestaltung
der Gewerbeinspektion aufmerksam .

Den letzten Punkt der Tagesordnung bil¬
dete die Einführung einer neuen Kanz¬
leinorm für die Gewerbeinspektion . Es han¬
delt sich hier um einen Versuch der Vereinfa¬
chung und wirtschaftlicheren Ausgestaltung der
Arbeit , nach einem schon in vielen anderen
Staaten eingeführten und bewährten System .

Bei Abschluß der Beratungen jedes der
vorerwähnten Verhandlungsgegenstände wur¬
den die Beratungsergebnisse vom Vorsitzenden
zusammengefaßt und die Maßnahmen erörtert ,
welche die schleunigste Durchführung der vom
Ministerium ins Auge gefaßten Vorkehrungen
sichern sollen .

Die Vorstände der Gewerbeinspektorate
werden im Interesse der Vereinheitlichung der
weiteren Arbeit das Ergebnis der zweitägigen
Beratungen auch dem übrigen Beamtenkörper
vermitteln .

V « ganzes Jahr im Bett .

Zu einer der seltsamsten Manien führt « «ine
unbesonnen « Weit «, die Frau Mary Wickham in
( Betel RaPidS , Iowa , entging . Sie wettete im Jahr «
1890, daß sie ein ganzes Jahr im Bett zubringet ,
würde . Als dies « Zeit verstrichen war und sie ihre
Wette gewonnen hatte , gefiel ihr saS Bett als stän¬
diger Aufenthaltsort so gnt , daß sie fast nie mehr
austtand . „ .. . . . . .

Aufspringen cer Ham und unschöne Hamsarde oerwenaet man
am besten dl « schneeig - weiß«, fettfreie Creme Leodor ,
welche den Händen und dem Gesicht jene ma« e Weiße »er-
elht, di « der vornehmen Dam « erwünscht ist. Lin besonderer

Vorteil liegt auch darin , daß dies « mau « Creme wunder¬
voll kühlend bet Juckreiz der Ham wirst und gleichzeitig
ine vorzügliche Unterlag « für Puder ist. Der nachhaltig «

Duft dieserLreme gleicht « nmn taufrisch gepflückten Frühling »
trauß von Veilchen , Maiglöckchen und Meder , ohne jenen
berüchtigten Molchuogeruch , den di « vornehm « West ver¬
abscheut. — Preis der Tube Kö. S . — und Kö. 6 . —
Wirksam unterstützt durch Leodot-kschel -Seis «, Kd ö — da »
SML — In allen Chlorodont - Derlaufsstellen zu haben . V
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mal im Monat , um die Schwestern zu beweinen , die

dem Ehejoch verfallen sind . Tas Klublokal ist nicht

weniger originell als die Satzungen des Vereins .
Es sieht wie eine Trauerkapelle aus , ist mit Toten¬

schädeln ausgelleidet . Die Musik spiest an den Ber -

sammlungsabenden nur Trauermärsche ; Vorträge
werden über die Geschichte von geschiedenen Frauen
gehalten , die zur Scheidung durch die Brutalität

ihrer Männer - gezwungen worden waren . Merkwür¬

dig oder vielmehr gar nicht merkwürdig ist der Um -

stand , daß alljährlich einige Mädchen aus dem Klub
austreten und heiraten , wahrscheinlich , um dem Klub
neues Material zu liefern .

Das Blumengrab im Schlafzimmer .
Blumenmanie ist bei Frauen bekanm , aber was

für Umfang sie annehmen kann , dafür ist das beste
Beispiel woP Madame Berthe Moilleux in Mar¬

seille gewesen , der man Tag für Tag auf der Canne -
biere begegnen konnte . Sie trug ein altmodisches
Kostüm und einen ebensolchen Kapolte - Hut , di « beide
immer mit frischen Blumen garniert waren . Als

dieser weibliche Sondevling vor einigen Monaten

starb , wurden in ihrem Schlafzimmer , das zeit ihres
Lebens niemand hatte betreten dürfen , ganze Berge
verwelkter Blumen gefunden , die welkend und fau¬
lend die Luft mit unerträglichem Geruch erfüllten .

Die nengierige Sara .

Währetrd die bisher angeführten Absonderlich¬
keiten ter Umgebung keinen besonderen Schaden
brachten ; litt Sara Clinton in Chioago an einer
Manie , die schließlich zum Konflikt mit den Behör¬
den führte . Sie begnügte sich nicht mit dem üblichen
Kaffeetratsch , sondern wollte von ihren Mitmenschen
unbedingt soviel wie möglich erfahren . Sie kam auf
eine merkwürdige Ide «, ihre Neugierde zu befrie¬
digen . Sie ließ in alle Tageszeitungen Inserate ein¬
rücken , in denen sie nach einer Sekretärin such «,
und lud die Kandidatinnen in ihre Wohnung ein .
Dort ließ sie sich all « möglichen Einzelheiten au - dem
Privatleben der Stellenbewerberinnen erzählen , um
ihnen schließlich zu erklären , daß sie für die b- zeich¬
nete Stellung nicht geeignet seien . Da sie einigen
solchen Stellensuchenden Zeitverluste und Fah . t -
spesen verursacht hatte , die über das normale Maß
hinausgingen , scheute sie doch nicht einmal davor zu¬
rück , Mädchen aus anderen Städten kommen zu
lasten , wurde sie schließlich einigemal verllagt . Erst
die Angst vor der Strafe kurierte sie von ihrer Neu¬

gierde .

Einer der bekanntesten englischen Kriminologen ,
Dr . Po well Curris , erzählt in einem vor kur¬

zem erschienenen Buche von merkwürdigen Erschei¬
nungen , die er bei verschiedenen , der Erscheinung
und dem ersten Eindruck nach normalen Frauen be¬

obachtet hat . Es sind nicht die sogenannten Weiber¬

launen , um die es sich hier handelt und die ja jeder¬
mann kennt , sondern ausgesprochen krankhafte
Zwangsideen , denen die in Frage kommenden

Frauen folg . en.
Sie will nur einen zum Tode Verurteilten heiraten .

Der seltsamste Fall wohl ist Mary " Sullivan ,
eine reiche junge Frau , die unbedingt heiraten
wollte , sich aber darauf versteifte , nur einen zum
Tode Verurteilten zu ehelichen . Auf jede Nachricht
von einer kommenden Hinrichtung eilte sie zum be¬

züglichen Gefängnis , verlangte eine Unterredung
mit dem Delinquenten und bot ihm Herz utid Hand
an . Ihr einziger Wunsch war , tem zum elektrischen
Stuhl oder dem Strang Bevurteilteu bis zur Exe¬
kution alle Wünsche zu erfüllen . Ganze Jahre lang
eilte sie so von Gefängnis zu Gefängnis , um einen

„passenden " Ehemann zu finden , bis sie schließlich
den Mörder Gorman in Portland , Oregon , wirklich
ehelichen konnte . Die Trauungszeremonie wurde im

Gefängnis von Portland vollzogen , das Idyll sollte
aber nur ganz kurze Zeit dauern , denn Mary wurde

voit Gnaden des Scharfrichters Witwe .

Auf der Jagd nach « in « Eifenbahnkataftrophe .

Betty Clark , eine reiche Amerikarterin , hatte
wieder eine ganz andere Wahnidee . Sie verabschie¬
dete sich vor einigen Jahren von ihrer Familie , um

so lange durch die West zu reisen , bis sie irgendwo
eine Eisewbahnkatastrophe erlebte . Mit einem photo -

gvaphischen Apparat bewaffnet , hat sie einige Jahre
in Eisenbahnzügen und aus Bahnhöfen aller fünf
Weltteile zu gebracht. Schließlich hat sie denn ihr Er¬

lebnis auch in Johannesburg in Südafrika gehabt ,
nur hatte das Erlebnis einen unangenehmen Aus .

gang : es kostete der Frau , di « so viele Jahre
einer Eisendahnkatastrophe nachgejagt hatte ,
Leben .

Die Gattin der sechs Nationen .

Die Engländerin Elisabeth BatienstÄ hat einen

Rekord ausgestellt , der auch nur aus einer krankhaf¬
ten Veranlagung heraus zu erklären ist. Sie hat es

trotz ihres relativ jungen Alters zustande gebracht ,
sechsmal verheiratet gewesen zu sein , und zwar je¬
desmal mtt dem Angehörigen eines anderen Volkes .

Als nach dem Tode ihres letzten Mannes ein geeig¬
neter Kandidat nicht zu sind «« war , heiratete sie

einen Indianer , der als Besitzer großer TerrainS

mit Petroleumquellen überdies eine ausgezeichnete
Partie darstellt .

Die Protektorin von Pforzheim und Gablonz .

Eine harmlos « Närrin war Susann Hamilton
aus London . Sie beschloß , der Menschheit aus die

Art zu Helsen , daß sie möglichst viel Waren zusam¬

menkaufte . Tiefe Förderung des Handels und der

Andustrie nahm sie auf die Art vor , daß sie in allen

möglichen Kramläden Pforzheimer und Gablonzer

Bijouterien zusammenkaufte . Aks die merkwürdige
Frau vor einiger Zeit starb , fand man in ihrer

Wohnung ganze Körbe voll billiger , ganz überflüssi¬
ger Kleinigkeiten , wie sie höchsten - noch in der wil¬

desten Provinz al - Wohnungsschmuck verwendet

werden .

Der Klub der Trauerschwestern

ist vielleicht einer der originellsten auf der ganzen
Welt . Es handelt sich um « inen Verein in Philadel¬
phia , dem nur Mädchen angehören . Die Mitglieder
deS Klubs versammeln sich in Trauerkleidern ein -

J « r Neureoeluuq der Amsatzfteuer
auf Vertreterprovisionen .

ersucht uns der Bund der Vertreter der Reisen¬
den , Teplitz - Schönau, ( Fachgruppe des Allgemei¬
nen Angestellten - Verbandes , Reichenberg ) um
Mitteilung , daß er neuerlich an den berufenen
Stellen durch leine Vertreter vorgesprochen und
Vorstellungen dahingehend erhoben hat , daß die
Freilassung der Vertreterprovisionen bis zuänem Jahresverdienst von 40 . 000 Kronen als
eine gänzlich unzureichende Lösung dieser Frage
bezeichnet werden muß . Der Bund der Vertreter
und Reisenden verficht seit jeher den Stand¬
punkt , daß die Vertreterprovision als ein reines
Arbeitsentgelt wie jeder andere Gehalt oder
Lohn eines Arbeitnehmers unbedingt gänzlich
umsatzsteuerfrei sein muß . Schon aus dem Um¬
stande , daß der Provisionsvertreter die ihm auf
seinen Provisionsverdienst auferlegte Umsatz¬
steuer überhaupt nicht auf jemanden anderen
uberwälzcn kann , wie dies beim Warenverkauf
durch Zuschlag der Umsatzsteuer zum Verkaufs¬
preise geschieht , ergibt sich mit zwingender Logik
die Selbstverständlichkeit , daß damit die Vertre¬
terprovision nicht belastet werden kann und darf .
Anläßlich der nunmehrigen Einbringung der
Regierungsvorlage über die Novellierung der

Umsatzsteuer im Abgeordnetenhause , worin die
Freilassung der Vertreterprovision bis zur Ein -
kommenshöhe von 40 . 000 Kronen jährlich vor¬
gesehen ist , hat der Bund der Vertreter und Rei¬
senden seine auf völlige Befreiung der Vertreter¬
provisionen ohne Rücksicht auf deren Höhe von
der Umsatzsteuer abzieletcken Schritte mit allem
Nachdrucke neuerlich wiedeicholt und wird diese
Bemühungen an allen zuständigen Stellen auch
weiterhin tatkräftigst fortsetzen . Der Burw der
Vertreter und Reisenden , Teplitz - Schönau, der
erst kürzlich vor dem Obersten Verwaltungsge¬
richt eine ganze Reihe von Streitfällen über die

Umsatzsteuer auf Vertreterprovisionen zu einer
günstigen Erledigung bringen konnte , erwartet
auch in diesem Falle einen entsprechenden

normalen Tätigkeit , insbesondere bei der Be -

sichttgung der Betriebe , bei Prüfung der Ar¬

beitsmethoden und der Atcheitsverhaltnisse , als

auch gelegentlich ihres direkten Verkehres mit

den Arbeitgebern und deren Organisationen ,
sowie mit den Arbeitern , Betriebsausschüssen
und Gewerkschaftsorganisattonen .

Bei dieser GAwenhett wurde den Gewerbe¬

inspektoraten auferlegt , die Produktions - und

Beschästigungsverhältmsse der Industrie und

insbesondere der Lage des Arbeitsmarktes auf¬
merksam $ u verfolgen und der ZentrÄbchörde
unverzüglich über cule mit der Umorganisierung

Ne » e «oschüre «.
Viel « unserer Vertrauensmänner Weichen

schon oft die Beobachtung gemacht haben , daß es

uns an brauchbaren Broschüren fehlt , um den

WiflenSdurst gewisser Schichten der Arbeite c-

fchast zu befriedigen . Die gangbaren Bro¬

schüren der Vorkriegszeit , aus der die damalige
Generation von Menschen chr Wissen um den

Sozialismus geschöpft hat , sirÄ> überholt , die ge¬

waltigen Geschehnisse in Politik und Wirtschaft ,

deren Zeugen wir in den letzten anderthalb

Jahrzchnten getvcsen sind, und die das Denken

oeS heutigen Menschen ( insbesondere der Heran¬

wachsenden Jugend ) bestimmen , finden in diesen

alten , von treuen Kolporteuren verbreiteten

Broschüren keinen Niederschlag . Ueberzeugend
kann aber die sozialistische Idee nur dann wir¬

ken , wenn wir ihre Richtigkeit an den Tatsachen

der heutigen Welt zeigen, wenn wir die Ent -

wicklungSkräste in dem heutigen komplizierten

wirtschaftlichen und sozialen Organismus bloß¬

legen und zeigen , wie die Entwicklung zum So¬

zialismus sich innerhalb der gegenwärtigen
Weltwirtschaft vollzieht .

Daß diese Frage in unseren Organisationen
« ne praktische Rolle spielt , will ich an einem

Beispiel nachweisen. In einer unserer Partei¬

organisationen besteht der schöne Brauch , jedem

neueintretenden Parteimitglied eine Broschüre
(gratis ) zu geben , damit er sich- über die Ziele
unserer Partei orientiere . Früher haben die

Genossen dazu die bekannte , ganz ausgezeichnete
Broschüre von Robert Danneberg : „ DaS
sozialdemokratische Programm " benützt . So
aktuell diese Broschüre zur Zeit ihres Erschei¬
nens ( kurz vor dem Weltkriege ) war , — wur¬

den doch darin bereits die Ergebnisse von Hil -

ferdings „Finanzkapital " verarbeitet — so wenig
befriedigt fle heute die Bedürfnisse , die ein wirk¬

licher Interessent an ein solches Büchlein stellt .
Was sind die Kartelle , von denen ums Danne¬

berg erzählt , gegen die Konzerne und inter¬

nationalen Interessengemeinschaften , gegen dte

Finanzterungsgssellschaften und Bankrtesen von

heute ! Was di « Gefahren eines kommenden

Krieges , wie sie uns damals geschildert wurden ,

gegen die Möglichkeiten des Giftgaskrieges ! Das

Antlitz der Welt hgt sich seither geändert und

wir muffen den Menschen das grausige Gesicht
dieser Welt zeigen , daS noch viel häßlicher und

schreckenerregender ist als das Antlitz der Welt

von 1914 . Wir haben viele nützliche und treffliche
größere Werke , die uns den Wandel der Wirt¬

schaft und Politik erklären — diese dicken Bücher
lesen nur wenige . Wir brauchen billige , kleine ,
volkstümlich gehaltene Broschüren .

Es ist daher lebhaft zu begrüßen, daß unsere
österreichischen Genossen an die Herausgabe von

Broschüren schreiten , worin fi« zeigen wollen ,

wie die „ neue Welt " aussisht . Vorläufig sind
vier solcher Broschüren , von denen jede einen
Schilling ( 5 XL) kostet und als deren Heraus¬
geberin Helene Bauer zeichnet , erschienen *)
Die erste führt den Titel „ Die kapitalisti -
s ch e Wirtschaft " und ist verfaßt vo « Robert
A l s e g g. Sie soll eine erste Einführung in
das Getriebe der heutigen Wirtschaft sein . Die
Pädagogische Mechode des Verfassers ist originell
und gut . Er schildert nämlich — was dem Ver¬
ständnis des indifferenten Arbeiters wohl ange¬
paßt ist — erst die Personen des kapitalistt -
schen Raumes : Fabrikant , Kaufmann , Grund¬
besitzer, Proletarier und die Zwischenschichten
und geht erst dann aus die ökonomischen Be¬
griffe Ware , Geld , Kapital über , um zum Schluß
den Kreislauf des Kapitals ( Konkurrenz , Markt ,
Kredit , Banken , Börse , Krise ) darzulegen . Ganz
ausgezeichnet ist die Mette Broschüre „ Die
Großmächte der Finanz und Jndu -
st r i e " verfaßt von Ilse K u l c s a r , in der ,n
sehr klarer Weise der kapitalistische Großbetrieb ,
Kartelle , Trusts und Konzerne , kurz die gewal¬
tigen kapitalistischen Großgebilde beschrieben
werden . Die dritte Broschüre „ Das Werden
der Weltwsrtschast " von Hans Adler

zeigt uns die Entstehung des Welthandels , die

Ausbreitung der kapitalistischen Wirtschaft über
Europa hinaus auf die anderen Erdteile , den

*) Verlag der Wietier Volksbuchhandlung .

Kampf um Absatzgebiete und Rohstoffe , die
Störungen der Weltwirtschaft durch den Welt¬
krieg und schließlich die Aufgaben der Arbeiter¬

klasse in der heutigen weltwirtschaftlichen Ent¬
wicklung . Die vierte Broschüre „ W eltwirt -
schäft und Staatenpolitik " von Albert
Lauterbach behandelt die Zusammenhänge
von Wirtschaft und Politik , schildert das Wek « n
der bürgerlichen Politik in den früheren Jahr¬
zehnten und die Wandlungen , welche diese Poli¬
tik durch die Weltwirtschaft in den letzten Jahr¬
zehnten erfahren hat , gibt einen Ueberblick über
die Entwicklung der Weltpolitik und schließt mit
den weltpolitischen Aufgaben der sozialistischen
Internationale .

So bilden die vier Broschüren eine zusam -
menhängeude Aufklärung über die Weltwirt¬
schaft und die Weltpolitik . Mag auch dem Vor¬
geschrittenen speziell über die Probleme der
Weltpolitik zu wenig Tatsächliches und zu wenig
Einzelnes gesagt sein , als erste Einführung wer¬
den alle vier Broschüren sehr gtite Dienste
leisten.

Es wäre zu wünschen , wenn diese Bro¬
schüren — denen hoffentlich noch weitere in der

Reche folgen werden — auch in der deuttchen
Arbeiterschaft der Tschechoslowakei viele Leser
fänden . Emil Strauß .
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MinBerfreun &c Drag .
Die für Sonntag , de « 7. Dezember ange -

sagte bunte Feier findet nicht die¬

sen Sonntag , sondern am 21 . Dezember
im Odborovy düm statt . Alles nähere
wird noch rechtzeitig bekanntgegeben .

Jeden Mittwoch Kindernachmittag
in der ' Ger .

KM und Wissen .
„ Angelina " als Arbettervorftellung

am kommenden Sonntag .
An Stelle der angekündigten Vorstellung

„ Mahagonny " gelangt aus technischen Gründen da¬

heitere Opernwerk Rossinis „ Angelina " mir

Frk . Zoltan , Frl . Mela » , Frau Schwarz und den

Herren Bandler , Hagen und Bajda in den Haupt »
Partien zur Aufführung . Karten täglich zu den

Preisen der Arbeitervorstellungen bei Optiker
Deutsch , Palais „ Koruna " .

„ Tosco . " Selten haben wir so eine musikalisch
unsichere und zerfahrene Aufführung von Giacomo

PucriNis Oper ,Zosca " mitgomacht wie

MeSmal . Kapellmeister H. G. Schick dirigierte
sie . Zum erstemnale ; was manches erklärlich macht .
Aber nicht alle - entschuldigt Vor allem picht da¬

übermäßige dynamische Aufträgen , das im ersten
Akte , der überhaupt der . unglücklichste war , uner¬

träglich wirkte . Zur Wahrung des künstlerischen
Ansehens des Theaters tragen derartige Vorstel¬

lungen sicher nicht bei . Eine Neubesetzung war zu

verzeichnen : Frau Leonie Kruse als Floria Tosco .

Darstellerisch konventionell , und stimmlich gehemmt
im ersten Akte , entschädigte sie erst im zweiten
Akte durch gesangliche Höchstleistung und eindrucks¬

volle Schauspielkunst . Die übrige Besetzung der

Oper war die von früher her bekannte geblieben :
Der Beste am Platze überhaupt war Bandler

als Mesner ; in jeder Geste und Einzelheit der

deckende , ganz in seiner Aufgabe lebende Künstler ,
der auch der bescheidensten Chargrnrolle Bedeutung

zu geben weiß . Schindlers Regie beschränkte

sich aaf nichtssagende kleine Abänderungen . E. I .

Die Wiener Philharmoniker veranstalten unter

Leitung KlemenS Krauß am ö. Dezember um

g Uhr abends in der Lucerna ein Konzert . Am

Programm : Brahms : Symphonie c «moll ; Musso - g-

sky - Ravel : Bilder aus einer Ausstelluirg ; . Schubert t

Rosamündc ; Johann Strauß : Wienerwald , Pervc -
tuum , Fledermaus .

Jarmila Rovotna singt schon am 6. Dezember
im Sntetanasaal um 8 Uhr abends . Am Pro¬

gramm : Arien und Lieder . Beim Klavier : Kompo¬
nist - A. Bednar .

Hermann Leopoldi - Abend am 9. Dezember in

der
~

Lucerna gewinnt diesmal durch Mitwirkung
eines ' Azz- Orchesters besonderen Reiz , da die

neuesten . Schlager Leopoldis mit Ovchcsterbegleitung
zur Aufführung gelangen .

Sonntag abends 7 % Uhr : „ Die Wunderbar " .

Infolge Erkrankung von Frau Lor - muß die Ur¬

aufführung von Karussell der Liebe " auf Mitt¬

woch , den 19. ds . verschoben werden . Zur Ausfüh¬
rung gelangt dafür „ Die Wunderbar " .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , 7 Uhr ( 45 —1 ) : Irrgarten der
Liebe . " . Freitag , 7 % Uhr ( 46 —2 ) : „ Sturm im

Wasserglas " . Samstag , 7 % Uhr ( Serien¬
sprung : 48 —4 ) : a Traviata " . Sonntag , halb
Z. Uhr : Arbeitervorstellung : „ Angelina " ; 7' / ~ Uhr
( 47 —3 ) : „ Sturm i m Wasserglas " . Montag ,
7 Uhr ( 49 —1 ) : „ Simone Boccanegra " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
7 % Uhr ; „ Meine Schwester und . ich " . Frei¬
tatz, "' . 7) 4 Uhr : ,Skonto 1“ . Samstag , halb
8 Uhr : ' „ Die Wunderbar " . Sonntag , halb
3 Uhr : „ Die Wunderbar " ; 7 ) 4 Uhr : „ Di -
Wunderbar " . Montag ( Bankbeamten l ) : „ Der
Lügner und die Nonne " .

Borträge .
Die Fra « im Recht .

Dienstag , den 2. d. M. abends sprach Genossin
Abg . BI al ny in Prag über das obig « Thema .
Genossin . Blatny gab einen eingehenden historischen
Ueberblick über die Wandlung des ehemaligen
Patriarchates in ein Recht des Mannes als Herrn
der Fräü und der Familie bei einzelnen Völkern ,
sie sprach über das moderne bürgerliche Gesetzbuch ,
das mehr als hundert Jähre alt , längst eincr

Reform bedürfe , um die Rechte der berufstätigen
und. . ' heutigen Frau den tatsächlichen Verhältnissen
gemäß ' zu gestalten , sie wies auf die Vorarbeiten

der . österreichischen Genossen aus diesem Gebiet « hin
Und sprach den Wunsch aus , daß auch die Genossin¬
nen '

zu diesen brennenden Fragen für die Fra »
Stellung nehmen mögen , um so einen zeitgemäße «
Gesetzentwurf vorbereiten zu können . Sie schloß mir
einet «' - Bekenntnis zum Sozialismus , der in seinem
Programme auch die Wahrung der Recht « der Frau
als ' dem Manne ebenbürtigen Menschen aufnimmt .
An der lebhaften Debatte beteiligt «« sich zahlreiche
Genossinnen . Der Bortrag war sehr gut besucht
’ .. _ . . : y . ».

Werte Genossen !

Wir werden , wie Im Vorjahre , wieder die ■
'

Wuiaürs intlKbuiwcn
in unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den . Genossen die mit den Neujahrsgratu -
lationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben . Die von Jahr zu Jahr

steigende Anzahl der Erhebungen zeigt , daß diese Einrichtung einem lange gehegten
Bedürfnis entspricht

Die Enthebungen werden nach Orten geordnet , erscheinen und lediglich Namen
und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit Kd 10 . — berechnet .

Werte Genossen !

Wir ersuchen Sie , die tieferstehende Enthebungsbestellung frdl auszufüllen und

umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen, ' müssen bis spätestens 19. Dezember

bei uns einlangen .

Bel dieser Gelegenheit ersuchen wir Sie noch den entfallenden Betrag mit der

Abonnementgebühr pro Dezember einzusenden , da wir nur die bezahlten Enthebungen
einschalten können .

• Wir rechnen zuversichtlich damit , daß Sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit Parteigruß :

Verwaltung des , Sozialdemokrat “

Prag U. . Nekazanka 18 .

Hier abtrennenI Hier abtrennen !

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat “ .

Ich bestelle hierinl unter dem Namen . ö. . .

Ort : ;
:■ ' M

eine Neulahrsenthebung zum Betrage von Kc S . — und sende Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro ein

Unterschrift :

Beruf ’ .

Spott * Spiel * Körperpflege
Ate vitrserntHen Gporevervünde .

Reservoire des StafcMmitO ,

Zwölf Jahre Sport in der Äkachkriegszeit find
auch geschichtlich eine genügend große Zeitspanne ,
um ein Urteil über die bürgerliche Sportpolitik zu

gewinnest :
Seit zwölf Jahren wird das Hauptinteresse von

Lausenden und Abertausende » jungen Menschen (d.

h. des ' Hauptteils der bürgerlichen und halbbürger¬

lichen Jugend ) auf Dinge abgelenkt , die erst in

letzter Linie lebenswichtig sind .
Das Mittel zur Erzielung dieser grandiosen "

Neutralisierung von allem Lebenswichtigem
( Kultur, ' Bildung , Politik , wahre Körperkultur ) ist
der RekorVwahnstnn , der zugleich Mittel und Ziel
darstellt . ' -

In diesen Jahren ist durch diese Methoden ein

Heer junger Männer herangewachsen , das unfähig

ist; politisch zu denken ; unfähig , ökonomische Zusam -
metchänge zu erkennen ; unfähig , Bildung und Kul¬

tur zu erwerben .
Die ' von der Masse (nicht von den Führern krri -

lich !) der bürgerlichen Sportbewegung stets vertre¬

tene und . auch durchgeführte Einstellung : politisch «
Neutralität , hat sich naturgemäß nicht nur auf den

Z- Portbetrieb beschränkt . Im Gegenteil . Das In¬
teresse am Sport,/betrieb " hat so sehr jedes ander «

Interesse . getötet , daß die politische und sonstige
Bildung , der bürgerlichen Sportjünger von cr -

schreckendster Oberflächlichkeit ist.
. Di « fascistische „Ideologie " hinwiederum kann

nur dort existieren , wo solche politische Naivität den

Wähler , vpr dem Nachdenken und damit vor der

Ablehnung , nationalsozialistischer " Gedanken be ¬

wahrt . Bürgerlicher Sport und hakenkreuzlerischc
Politik ergänzen sich vortrefflich . So wenig da »
eine wahrer Spork ist, so wenig ist das andere
wahre Politik .

Aber es ist ja nicht nur diese geistig ver¬
heerende Oberflächlichkeit , die Berührungspunkte
zwischen Rekovdsport und FasciSmus schafft . Andere
reale Motive treiben die beiden ebenfalls zuein¬
ander . Di « Sucht nach der Höchstleistung ist eng
verknüpft mit der überheblichen Lobpreisung brf
Rekordmannes . Der „Beste " wird verhimmelt ,
heroisiert . Er ist der Meister , der Führer , das
Vorbild , dem — selbstverständlich gedankenlos , nam -
getaufen werden muß . Genau das gleiche Prinzip
ist es also , das auch der Fascismus mit seiner

Führexauslese , mit seinem Duce , seinem Hitler als

richtunggebend für sich anerkannt hat .

Richt minder eng verbindet beide die mehr
praktische Frage der Wehrhaftigkeit . Auch hier ver¬
folgen beide die gleichen Ziele , ziehen beide am

gleichen Strang . Das von den Hakenkreuzlern ge¬
forderte . „Arbcitsdienstpfiichtjahr " unterscheidet sich
Von dem „Stportdienstjahr " der bürgerlichen . Sport¬
führer kaum um Nuancen .

Es . hätte der nach außen mehr in die Erschei¬
nung tretenden Zwischenfälle im bürgerlichen Sport
kaum bedürft , um die innere Entwicklung drastisch
zu kennzeichnen . Es ist schon so: di «' bürgerlichen
Sportverbände sind ein Reservoir deS " Fascismus
— für uns Arbeitersportler nur ein Grund mehr ,
noch energischer , noch intensiver zu kämpfen .

Folgen einer Filmvorführung . Die St . Pöl -
tener Arbeitertnrner veranstalteten vor kurzem eine

Vorführung des Films „ Mit uns zieht die neue

ZÄt " vom Kremser Kreiskindertreffen , der auch

sehr viele Arbeitereltern beiwohnten , die ihre Kin¬

der noch nicht in den Turnverein geschickt chatten .
Der - Erfolg der Aufführung war geradezu verblüf¬

fend . . - Die . Zahl der . Turnvereinskinder stieg inner ,

halb . kurzer Zeit von 360 auf 510 .

Ein Rheindampfer als Arbntrrsportheim . Dte

Freien Aafferfahrer Düsseldorf im Arbeiter - Turn -

und Sporsbund haben den Rheindampfer „Nieder¬

wald " erworben . Das Schiff ist 70 Meter lang ,
besitzt u. a. zwei sehr schöne Salons , zwei Sonnen¬

decks und nach Abbau der Maschinen einen 40 Me ¬

ter langen Bootsraum . Wieder ein neuer und da¬

zu einzigartiger Stützpunkt des Arbeitersport - aus
dem Rhein .

Schweizer Arbeiterturner in Deutschland . D>c
Gerätetuvnermannschaft von Zürich - Außersihl yat
alle Wektkämpsc in Deutschland siegreich beendet .
Sie zeigt« sich an den Geräten ( Reck , Barren , Pferd )
in großer Form . Dadurch , daß auch die gastgeben¬
den württembergischen Vereine erstklassige Mann¬
schaften stellten , wurde . Geräteturnen in . kunswon -
«ndetster Form geboten . Die gesamten Ergebnisse
sind : Zürich —Feuerbach 638 : 611 Punkto , Zürich —-
Kornwestheim 211 : 191 und Zürich—̂ Steinheim
210 : 201 . .

Der Film .
Vie Prager Filmwoche .

Westfront 1918 .

lieber diesen Film , das Spitzenwerk der bis¬

herigen deutschen Produktion , haben wir bereits vor

Monaten berichtet , als ganz Deutschland und Oester¬

reich - er Arbeit des genialen G. W. Pabst Bei ' all

klatschte . „ Nun sehr « wir in Prag die Massen der

Kinobesucher in zwei große Lichtspielhäuser strömen ,
neugierig , di « flammende Anklage gegen den impe »

rialrstischen Krieg mit eigenen Augen zu schauen .
Die Bilder . dieses Werkes sind aber auch wirklich
unfaßbar ' kraftvoll : die Stimmung der wankenden

Front im Westen ist richtig erfaßt — wenigstens
im größten Teil des Films — Pabst bestrebt sich.

Mit größter Realistik und unter vollkommener Miß¬
achtung auch nur der kleinsten Rücksichtnahme ans

ästhetischen Eindruck ein Häßlichkeitsbild zu bieten ,
eine in grellsten Farben schreiende Anklage gegen
die systematisch großgezüchtete Mordbestie , die wir

Angriffs - oder Verteidigungskrieg nennen . Um

dieses Ziel zu erreichen , verzichtet er — ich bm

davon überzeugt , ganz bewußt — auf eine ^ dramatt -

sche Exposition und begnügt sich mit der nicht immer

dankbaren Rolle des Bilde rkompositeurs , dem man
in vielem Unlogik vorwerfen kann . Man sprech « bet

diesem Film nicht von Aufbau und Möglichkeit oder

Wirksamkeit der Tendenz : wo auch noch die Kräfte
fehlen , da ist doch wohl der Wille zu loben und

sogar ein Blinder muß bei dieser grauenvoll¬
wahren Ton - Klangsymphonie die auf¬
rechte selbsterlebte Tendenz herausfühlen . Man

könnte den Krieg auch geschickter bekämpfen , man

könnte mehr Mittel zum Herzen unserer Ju¬
gend suchen, die schon von der Volksschule an das

Märchen hört vom süßen Tod fürs Vaterland , aber

man darf die kulturpolitisch « Bedeutung dieses Wer¬

ke ? nicht in billigen logischen oder künstlerischen
Argumenten ersticken : hier hätte die Filmindustrie
daS Recht , vom Kritiker zu verlangen , daß nicht

nach künstlerischen Gesichtspunkten gewertet wird ,
aber gerade da sei zugegeben , daß die optische Kraft
der Bilder ebenso gäungen und wirksam ist, wie

die Bereinigung mit dem Ton ; die Handlung , in

deren Mittelpunkt , vier Freunde stehen , die alle den

Tod . finden , spitzt sich zu dem WahnsinnSausbruch
des Leutnants zu , dessen Geist im wahrsten Sinne

„vergast " wird und es ist ein besonders kraftvolles
Argument des Regisseurs , wenn der schrecklichste
Eindruck des Krieges im Lazarett gezeigt wird .

Pabst schreckt auch nicht zurück , daS Hinterland zu

zeigen , wie es geworden ist in diesen vier grauen¬
vollen Jahren , da sich , die verlassenen , hungernden
Frauen buchstäblich für ein Stück Fleisch hingclegt
haben . Prachtvoll spielt KamperS einen Bayern ,

Möbi s, D : eßl und K l au s « n die übrigen hui

Kameraden .

Kpfaßbar geschmacklos und lächerlich ist das

Beiprogramm des Bio Hvkzda : die tfchfl . Tonfilm¬
woch « zeigt Militärparaden und Hebungen in allen

urötlichen Weltteilen — Mussolini und unsere

Armtzha fehlen , nicht — und dann noch «ine „Dar¬

stellung " von Dscharkowsiijs Symphonie 1812 , in der
die Amerikaner mit Napoleons Moskauer Tragödie
herumgetstern . wollen , aber nicht einmal die Hymnen
verstehen ' können . ES ist wirklich schandbar , mit
Welchem R«ffin «ment der militärische Gedanke durch
jede neu « Tonsilmwoche in die Masse getragen wird ;
hier müßt « ein ganz energischer Ab -

Wehrkampf einsetzenl ! !
♦

„ EntfclscUc Leidenschaften " ist ein nachsynchro «
irisierter Filnr der prachtvollen Greta ' Gar do ,
mit deren sexueller Anziehungskraft die Amerikauer
bereits derart Geschäfte machen , daß man sich an¬
gewidert abwenden muß ; schade um die Frau , di «
mir nicht zum FIcischdemonstrationsobjekt geboren
scheint . Wenn die Regie etwa ihren Sprung ins
Meer —' man bedenke , im Schwimmanzug ! ! ! ! —

gang sorgfältig vorbereitet , dann kann man die
Nation um dieser Mentalität willen nur bedauern .
Sonst sicht man eine ganz hundselende Meeres¬

kulisse , bei der das Publikum wirklich lachte und

einige Luxusautos , die man sich leider mit der¬
gleichen Geschäften verdienen kann .

»

lieber die tschechische Stummfilmpremiere „ Die
Leiden einer Grauen Schwester " weiger « ich mt <y,
einige kritische Worte zu schreiben , cbensowentg
würdigen wift ja die Courths - Mahler . Traurig
für die tschechische Nation , daß sich ihre Kultur
einen derartigen NamenSmitzbrauch gefallen lassen
muß.

*

„ Die vom Rummelplatz " ist ein netter , heiter¬
dummer Film mit der Ondra , der nunmehr in

deutscher Faffung gezeigt wird ; jeder , der eine
Stunde sorglos heiter lachen will , gehe hin ; von
Geist oder ernstem Können ist aber abzusehen !

Walter Uuftig .

Menü « .
„Frech und vergnügt . " Lustige Geschichten von

Karl Ettlinger . Wilhelm Goldmann Verlag ,
Leipzig . Mk . 3 . —, geb . Mk. 4. 50. Fünfunddrcißtg
bekannte und unbekannte Geschichtchen sind in die¬

sem Bande der heiteren Goldmann vereinigt und

es i sind durchwegs solche , daß der Buchtitel seine
volle Rechtfertigung findet . Es wird Niemanden

zeben , der ihnen nicht ein paar köstlich -heitere Stun¬

den danken würde . Ettlinger holt di « Stoffe für

seine Skizzen nicht weit her , die sind meist dem All¬

tagsleben entnommen , aber wie er die einfachsten
Vorgänge sieht , anpackt und mit seinem sonnigen
Humor durchleuchtet , das ist seine besoridere Kunst .
Es ist manches darin wirklich , ^ um Wälzen " luftig .
Wessen Augen beispielsweise beim Lesen des „ Ro¬

mankapitels in Druckfehlern " vor Lachen trocken

blieben , das wäre einer , der für Humor nicht den

geringsten SMN besitzt . —r -
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